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Erſcheinen der Zeitung. 
In den Weihnachts - Feiertagen erſcheint keine 
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Feſte iſt morgen Abend um 8 Uhr, ſowohl in der 
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in Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Num⸗ 
mer werden bis morgen Mittag angenommen. Die 
kleine Abend - Ausgabe fällt für morgen aus. 
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Einladung zum Abonnement, 


Die „Pofener Zeitung” ift bas größte liberale 
Dr gan der Proving Poſen. Im Sinne einer Vereini⸗ 
gung, jedenfalls aber eines thunlichſten Zuſammen⸗ 
wirkens der drei liberalen Parteien gehalten, 

: fie gleichweit entfernt von radikalen Strebungen 
wie von verſchwommener Kompromißſucht nach 
der rechten Seite hin. 

g Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit der 
Mitthe ilungen iſt das Hauptbeſtreben der Redaktion. 
N Tägliche Leitartikel halten den Leſer bezüglich der 
wichtigen Tagesfragen ſtets unterrichtet. Gute und zuverläſſige 
Lerliner Original⸗Korreſpondenzen bringen täglich 
en neueſten politiſchen Stoff aus der Reichshauptſtadt 
zur Kenntniß des Publikums und knüpfen aufklärende Räſonnements 
an ihre thatſächlichen Mittheilungen. — Auch aus anderen 
heilen des Reiches erhält die „Poſener Zei⸗ 
tun g“ nach Bedürfniß Original ⸗Korreſpondenzen. 
Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende 
Fe uilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden 
und neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere 
zählungen, Novellen 2c. zum Abdrucke bringen. 

Als Provinzialblatt vertritt die „Poſener 
Zeitung“ die Intereſſen des Deutſchthums gegen: 
Über den polniſchen Strebungen. Der Slawen⸗ 
debt überhaupt wendet fie ihr beſonderes Augenmerk zu und 
fie namentlich aus dieſem Gebiete ſtets reiche und zuver⸗ 
ſſige Mittheilungen. : 
Als liberales Organ hat die „Poſener 
* itung“ gegenwärtig wie alle auf demſelben Boden befind⸗ 

chen Blätter einen harten Stand. Wir hoffen, daß ein 
muebmendes Abonnement hiefür die genügendſte Entſchädigung 

gen wird. : 
Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung.“ 
— a 1NTEEERESEENENEGNDEREaNSe: 
Der Antrag Windthorſt. 


Der neulich von dem Abgeordneten Windthorſt eingebrachte 
Antrag betreffend Aufhebung des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 
wird vielfach dahin ausgelegt, daß er bezwecke, der Regierung 
Und den Parteien den Puls zu fühlen, die kulturkämpferiſche 
emperatur zu mefjen. ; 
dan Wie das Experiment ausfallen wird, läßt fid) noch nicht 
dorherſehen; insbeſondere ſcheint unter den liberalen Parteien 
noch keine Einigung über die dem Antrage gegenüber einzuneh⸗ 
mende Stellung erzielt zu ſein. Es wäre in hohem Grade zu 
edauern, wenn eine ſolche Einigung nicht noch rechtzeitig herge⸗ 
t werden könnte, denn die kirchenpolitiſchen Fragen haben, 
enn ſie auch ſeit einiger Zeit vor den wirthſchaftlichen in den 
Fintergrund zu treten ſcheinen, doch Nichts von ihrer thatſäch⸗ 
en Bedeutung eingebüßt und ſind immer noch dazu angethan, 
tteien an einander zu knüpfen oder in feindſelige Lager zu 
eiden. Dies wird ſich in der bevorſtehenden Seſſion des preu⸗ 
en Landtags ſehr eklatant herausſtellen. 
ag müſſen daher der „N. L. C.“ zuſtimmen, wenn fie 


teht das Zentrum die Angelegenheit vor das Forum des Reichs⸗ 

anz e Ereigniſſe können ſich ſehr raſch entwickeln und in der 
eiten Situation liegt die dringende Mahnung an die Liberalen, recht 
ehm, und entſchieden Stellung zu den kirchenpolitiſchen Fragen pe 
Men und fich, wo möglich, über eine gemeinfame Linie der Abwehr 
Neritiindigen. Mir find in dieſer Hinſicht nicht ohne Sorge. Bei 
2Mafloſigkeit, mit der in jüngſter Zeit die wirthſchaftlichen Fragen 
ordergrund geſchoben werden, hat man die Bedeutung dieſer 
ragen für unſer ganzes öffentliches und Kulturleben viel⸗ 
N en. Wir haben in der Wahlbewegung oft genug auf bez 
iy, he Reden auch entſchieden liberaler Kandidaten hingewieſen. 
ahm die ganze Fali'ſche Kirchengeſetzgebung als verwerfliche Aus⸗ 
delgeſetzgebung bezeichnet und wie ein unbrauchbarer Plunder be⸗ 
elt wurde, der des längeren Aufbewahrens nicht werth fei; mehr 


glücklich geweſen. Die jetzt bekannte Thatſache, daß die 


tagsſeſſion. Ebenſo 


das Abgeorbneienhaus in vie Bera 


als ein Liberaler hat ſich durch ſoſche Reden und Verſprechungen die 
Stimmen der Zentrumsanhänger gewonnen. Herr Windthorſt wird 
nicht jäumen, die fälligen Wechſel zu präſentiren. .. Angeſichts folder 
Kur dgebungen und Symptome ijt die Beſorgniß gewiß gerechtfertigt, 
daß die Aufſtellung eines geſammt⸗liberalen Programms in der Kirchen⸗ 
frage den äußerſten, vielleicht unüberwindlichen Schwierigkeiten bes 
gegnen werde. Gleichwohl wollen wir die Hoffnung noch nicht aufgeben, 
daß ſich auch hier eine Verſtändigung herſtellen läßt über die Grenzen der 
vielfach kundgegebenen Neigung zur Revifion der Kirchengeſetze einer⸗ 
ſeits, die unter allen Umſtänden feſtzuhaltenden Kernpunkte dieſer 
Geſetzgebung andererſeits. Aufhören aber muß das Spiel, daß man 
über den Werth dieſer ganzen Geſetzgebung auf das gleichgiltigſte 
abſpricht, zugleich aber über jeden von anderer Seite ausgehenden 
Verſuch eines Friedensſchluſſes als über den „Gang nach Canoſſa“ 
ammert. Wir Ae bald beſtimmt und klar zu hören: „Dies und 
Denen als äußerlich, unweſentlich und lediglich zum Kampf beftimmt, 
ann jeder liberale Mann der Verſtändigung zum Opfer bringen, 
Anderes aber dürfen wir unter keinen Umſtänden uns wieder ent⸗ 
reißen laſſen.“ Daß das Letztere nach unſeren Anſchauungen weitaus 
überwiegen muß, gleichen wir nicht zu verſichern ? 

Auf dem gleichen Boden mit den Nationallibe⸗ 
ralen dürften in dieſer Frage die Sezeſſioniſten im 
Reichstage ſtehen. Es geht dies aus den Kundgebungen der 
„Lib. Korreſp.“ hervor, in deren neueſten Nummer wir folgende 
Erörterung finden: 

„Die Verſuche, das plötzliche Erſcheinen des Antrags Windt⸗ 
horſt auf Zurücknahme des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 und der 
auf Grund deſſelben ergangenen Verfügungen aus der parlamen⸗ 
tariſchen Lage im Reichstage heraus zu erklären, ſind bis lest eat 

erhand⸗ 
lungen mit der römiſchen Kurie ſeit Kurzem wieder aufgenommen 
worden ſind, legt die Annahme nahe, daß der Windthorſt'ſche Antrag 
eine außerparlamentariſche Bedeutung habe. Für dieſe 
ſpricht auch die Erinnerung an gewiſſe Vorgänge in der letzten Land⸗ 
plötzlich, wie der jetzige Antrag Windthorſt's 
im neten erſchien im Januar d. J. im preußiſchen Ab: 
geordnetenhauſe der Antrag Windthorſt, welcher das Spenden 
der Sakramente und das Leſen der Meſſe in allen Fällen von den Straf⸗ 
beftimmungen der Maigeſetze frei machen ſollte. Wie jetzt, gebehrdete das 
Zentrum ſich auch damals, als ob die konſervative Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes die moraliſche Verpflichtung hätte, zur Beſeitigung des Noth⸗ 
ſtandes der katholiſchen Bevölkerung beizutragen; aber der Nachweis 
des Ministers v. Puttkamer, daß bereits durch die Beſtimmung des 
Juligeſetzes, welches geſetzlich angeſtellten Geiſtlichen die Aushilfe in 
der Seelſorge auch außerhalb ihres Sprengels geſtattete, den dringendsten 
Bedürfniſſen abgeholfen fet, ließ die Ablehnung des Windthorſt'ſchen 
Antrages als unbedenklich erſcheinen. In dem Augenblick aber, wo 
1 in eratfung des Antrags Windthor 
trat, wurde in uverläſſiger Weiſe bekannt, daß ; ; 
von Osnabrück, Paderborn und Trier geftattet habe, Kapitelsvikare zu 
wählen. Angeſichts dieſer Thatſache konnte man nur in Zweifel 
darüber ſein, ob die Intention des Zentrumsantrags, welche gegen die 
Grundlagen der Maigeſetzgebung gerichtet war, den Zweck verfolgt 
habe, das Entgegenkommen der Kurie auf dem Boden des Juligeſetzes 
abzuſchwächen oder den Werth deſſelben durch den Hinweis auf die 
Nachtheile der Maigeſetze deſto höher erſcheinen zu laſſen. Ob ähnliche 
Motive auch jetzt den Ausſchlag für die neue Windthorſt'ſche Aktion 
gegeben haben, müſſen wir eben abwarten. In der Preſſe wird unter 
Hinweis auf die neuen Verhandlungen mit Rom von Neuem der Er⸗ 
wartung Ausdruck gegeben, daß die Kurie demnächſt einen Schritt des 
Entgegenkommens thun werde, der an Bedeutung das bekannte Breve 
vom 24. Februar 1880, welches unter gewiſſen Vorausfegungen die 
Anzeige der Namen derjenigen Prieſter, welche die Biſchöfe der Diözeſen 
zu Theilnehmern ihrer Sorgen in der Ausübung der Seelſorge be⸗ 
rufen würden, für zuläſſig erklärte, überragen würde. Um ſo mehr iſt 
es angezeigt, dem Antrage Windthorſt gegenüber eine gewiſſe Reſerve 
zu beobachten, um fic) nicht Beſtrebungen dienſtbar zu machen, deren 
Tendenz nur dem Eingeweihten bekannt iſt. > 

Die Fortſchrittspartei dagegen ſcheint nach 
Richter'ſchen Kundgebungen nicht abgeneigt, dem Windthorſt'ſchen 
Antrage keinen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Sie geht dabei 
offenbar nur von taktiſchen Rückſichten aus; da ſie den Reichs⸗ 
kanzler ja doch auf dem „Wege nach Canoſſa“ zu ſehen meint, 
glaubt ſie wohl durch Gewährenlaſſen Windthorſt's zur Klärung 
der Situation beizutragen und dabei dem Reichskanzler eine Ver⸗ 
legenheit zu bereiten. 

Eine Verſtändigung ſämmtlicher Liberalen in der vorliegen⸗ 
den Frage iſt daher leider noch zweifelhaft. Gewiß wird es aber 
nicht an den ernſthafteſten Bemühungen fehlen, ſie trotz aller 


Schwierigkeiten noch rechtzeitig herzuſtellen. 


Die Vertheidigung des Herrn v. Puttkamer 
in der „Provinzial⸗Korreſpondenz“. 


Miniſter von Puttkamer, der bei der großen Debatte über 
die Wahlbeeinfluſſungen im Reichstage Herrn von 
Bennigſen gegenüber ſich hinter das „monarchiſche Prinzip“ zu⸗ 
rückgezogen, läßt heute ſeine ſtark kompromittirte Sache in der 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ vertheidigen. Die „Prov.⸗Korreſp.“ 
giebt zu, für die Stellung der Beamten bei den Wahlen ließe 
ſich ſchwer eine ganz zutreffende ſtaatsrechtliche Norm auffinden, 
„ſo wenig wie für das Königthum nach deutſchen Begriffen 
gegenüber dem parlamentariſchen Staat“. Staatsrechtlich giebt 
es allerdings nur eine abſolute Monarchie oder eine parla⸗ 
mentariſche; wer die letztere verabſcheut und die erſtere als Ziel 
der Beſtrebungen nicht einzugeſtehen wagt, verbirgt ſich mit Recht 
hinter die Unzulänglichkeit der ſtaatsrechtlichen Theorie. „Das 
Beſte, meint die „Prov.⸗Korreſp.“, werde jederzeit das richtige 
Gefühl, der Takt der Beamten dabei thun müſſen, und es wer⸗ 


nal 1 
die Kurie den Kapiteln | 


Zeit fröhlich zu begrüßen. 


gung der Haltung des 
abhängigen Behörden bei dem Wahlkampf des letzten Sommers 
auf die Vorausſetzung, daß die Politik der Regierung ausorücklich 
die 5 an⸗ 
ie 


haben, enthält. Im Gegentheil die Botſchaft „auf die 
ätzung des Reich gi ob ies. der- 8 eun : 
gen“, inſoweit es fic Y gen handelt, dauernde 
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Bürgſchaften des inneren Friebens und den Hülfsbedurftigen N 
größere Sicherheit und Ergiebigleit des Beiſtandes, auf den fie a 
Anſpruch haben, zu ſchaffen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 21. Dezember. Die Zahl der Zoll 
kurioſa, zu welchen die Handhabung des Zolltarifs in den 
letzten Wochen Anlaß gegeben, mehrt ſich noch fortwährend. 
Von einem neuen allerliebſten Interpretationsſtückchen meldet die 
„Hamb. Börſ. Halle“. Von China werden mancherlei Ef ſen⸗ 
zen, Fruchtſäfte und Liqueure in Gläſern einge⸗ 
führt, die mit einem ganz dünnen Seidenſtoffe überzogen find, 
auf welchem ſich chineſiſche Buchſtaben und Figuren gedruckt be⸗ 
finden. Die Zollbehörde hat nun neuerdings ihr Augenmerk 
auch auf dieſe Umhüllungen gerichtet und fordert jetzt Ver⸗ 
zollung dieſer Eſſenzen ꝛc. nach dem Bruttogewicht (inkl. Glas) 
als „Seidenatlas“! Man iſt zunächſt geneigt, ſolche Ein⸗ 
fälle von der humoriſtiſchen Seite zu nehmen und in ſchwerer 
Für die Betheiligten geht die Sache 
aber doch weit über den Spaß hinaus und wird Quelle von 
Geſchäftsſtörungen und vielfach ſehr ernſten Verluſten, denen 
andererſeits nicht der allermindeſte Nutzen gegenüberſteht. Man 
ift übrigens, bemerkt mit Recht das obengenannte Blatt, ge⸗ 
zwungen, anzunehmen, daß in neuerer Zeit von höherer Stelle 
an die Zollbehörden geradezu Weiſungen ergangen ſind, jeden 
nur irgend möglichen Pfennig aus den Zolleinnahmen heraus⸗ 
zuſchlagen, ſoweit der Buchſtabe des Geſetzes und der Inſtruk⸗ 
tion es nur irgend geſtatten, denn ſonſt wäre es geradezu uner⸗ 
klärlich, wie plötzlich von allen Seiten her die wunderlichſten 
Zollexperimente gemeldet werden, an die früher Niemand gedacht 
hat, und auf die ſelbſt die eifrigſten und ſtrebſamſten Beamten 
noch nicht verfallen waren. Billigerweiſe ſollte man auf das 
Prinzip zurückgreifen, daß bei Beurtheilung der Zollpflichtigkeit 
von Emballagen nur davon auszugehen iſt, ob dieſe Emballagen 
für ſich allein, nachdem ſie von ihrem Inhalte getrennt, über⸗ 
haupt noch einen ſelbſtändigen Werth haben und demnach in 
eine höhere Tarifklaſſe fallen als die Waaren, denen ſie zur 
Umhüllung gedient haben, oder, um es mit anderen Worten 
auszudrücken, ob mit Verwendung ſolcher Emballagen eine Zoll⸗ 
defraude beabſichtigt ſein kann oder nicht. Die Verwendung von 
Blechdoſen, Papieretiquetten, Staniol, Seidenpapier u. dergl., 
die beim Auspacken der Waaren, oder beim Oeffnen der Um⸗ 
hüllung zerſtört und gänzlich werthlos werden, als Vorwand zur 
Erhebung von erhöhten Zöllen zu benutzen, geht doch gegen den 
Geiſt jeder Zollgeſetzgebung. Als im Reichstage die Ver⸗ 
zollung des in etiquettirten Blechbüchſen verpackten amerikaniſchen 


Fleiſches als feiner Eiſenwaare vom Abg. Dr. Bamberger zur 
Sprache gebracht wurde, hat auch der Regierungskommiſſarius 
Direktor Burchard dieſen Standpunkt im Prinzip eingenommen, 
indem er als Zweck der fraglichen Beſtimmung bezeichnete, zu 
verhindern, daß als Umhüllungen von geringwerthigen Waaren, 
die gar keinen Zoll oder nur einen geringen Zoll tragen, nicht 
etwa Waaren eingeführt werden, die einen hohen Zoll unter⸗ 
liegen. Dieſem Zweck wird Niemand ‚feine Billigung verfagen, 
aber er kann, wie oben ausgeführt, bei allen in der letzten Zeit 
konſtatirten Fällen doch ernſtlich gar nicht in Frage kommen. 
Leider ſcheint eine Abhilfe freilich nicht in Ausſicht zu ſtehen, 
nachdem der Bundesrath einmal bezüglich des amerikaniſchen 
Fleiſches das rigoroſe Verfahren der Zollverwaltung ausdrücklich 
gebilligt hat, vielmehr wird man ſich darauf gefaßt machen 
müſſen, immer mehr eine Praxis um ſich greifen zu ſehen, die 
ſicher nicht dazu angethan iſt, die Bevölkerung von der Nützlich⸗ 
keit und Gerechtigkeit der neuen Zölle zu überzeugen. 


Zu Gunſten der weltlichen Stellung 
des Papſtes hat die „Bon“ neue offiziöſe Deduk⸗ 
tionen veröffentlicht. Ihren Ausführungen hat auch Herr Pro⸗ 
feſſor v. Treitſchke in einem längeren Artikel, um im Kurial⸗ 
fiyl zu reden, ſich „laudabiliter“ anbequemt. Die „Poſt“ führt 
aus, daß der Partikularismus, der ſtets eine treffliche Waffe 
Roms geweſen iſt, auch in Deutſchland, wenn derſelbe ſich den 
Papft zum Freunde mache, ſchwinden müſſe. Da eine Hand 
die andere wäſcht, ſo müſſe man dem Papſte zur Erlangung ſei⸗ 
ner weltlichen Stellung verhelfen, wofür er ſeinerſeits bei Zer⸗ 
trimmerung des Zentrums vielleicht mithelfen würde. 
Der Offiziöſe der „Poſt“ ſchreibt dann unter Anderem: 
„Rom, dies iſt die eigenthümliche Signatur des Augenblicks, 
könnte ein ſtarkes deutſches Reich, das überall eine Stufe der beſonne⸗ 
nen Erhaltung gegen die wüſten, keiner dauerhaften Leiſtung fähigen 
Kräfte des Radikalismus wäre, ſehr wohl m feine Berechnungen ales 
en. In den Köpfen einzelner bedeuten der Katholiken in den verſchie⸗ 
denen Ländern hat ſich ep e die Idee einer neuen Stellung 
des Papſtthums in der Welt geregt, für welche der nothwen⸗ 
digſte Schritt eine Regeneration feiner Organe, ein neuer Aufſchwung 
in der Kirche wäre. Man bedürfte dazu der äußeren Sicherheit, einer 
Wiederregulirung der europäiſchen Stellung. Welche Lebens⸗ 
ähigkeit ſolchen Gedanken innewohnt, pflegt erſt die nachfolgende Qi: 
orie zu wiſſen, und auch in dieſer berricht oft noch Zweifel, ob ge⸗ 
wifſe Gedanken an ihrem inneren Widerſpruch oder an der Macht der 
äußeren Umſtände zu Grunde gegangen. Genug, daß ſeit der Thron⸗ 
befteigung des jetzigen Papſtes in der Kurie der Gedanke lebendig ge⸗ 
worden und noch nicht wieder erloſchen iſt, eine Ausſöhnung 
mit dem deutſchen Reich zu ſuchen, und an demfelben 
vielleicht eine Stütze für eine beſonnen großartige 
Evolution zu finden. In Deutſchland ſteht dieſen Plänen das 
Zentrum entgegen, welches nicht damit zufrieden iſt, noch ſein 
kann, die deutſche Kirchenpolitik in eine beſtimmte Bahn zu leiten. 


Der Artikel ſchließt: 
Eine merkwürdige und einflußreiche Entſchei⸗ 


dung, welche eine nahe Zukunft bringen muß, be⸗ 

eht darin, ob ſich die päpſtliche Politik von der Po- 

itik des Zentrums zu ſcheiden den Muth und auch 
den entſprechenden Einfluß auf den deutſchen Kle⸗ 
Tus hot. Qommt es nicht dazu, was man vorläufig für das 
Wahrſaſeinuchere halten muß, fo neyen wir vor einer neuen 
Epoche des Kulturkampfes, für deſſen Fortſetzung ſich dann 
auch andere Mittel finden werden. Vollzieht ſich aber jene Scheidung, 
deren Idee einzelnen katholiſchen Perſönlichkeiten doch Langit nicht 
mehr fremd ijt — man braucht nur den Namen Baumſtark zu nennen 
— ſo kann ſich ein Vorgang einleiten von tief eingreifenden Folgen 
für die Entwicklung Europas in den nächſten Jahrzehnten.“ 

Dieſe ganze Kombination erſcheint höchſt phantaſtiſch, denn 
hinter dem Papſte wie hinter dem Zentrum ſtehen als eigentliche 
Dirigenten die Jeſuiten; die Trennung von Papſt und Zentrum 
iſt alſo nur eine Phraſe, denn beide ſind in der höheren Inſtanz 
des Jeſuitismus unzertrennlich vereinigt. — In derſelben Ange⸗ 
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legenheit bringt der pariſer „Soir“ einen längeren Artikel, 
dem wir die folgenden Sätze entnehmen 

Es verhält ſich mit den hiſtoriſchen Geſetzen wie mit den phyſiſchen. 
Sie find unwandelbar. Eines jener Geſetze iſt, daß das deutſche ai: 
ferreich Rom nicht als eine gleichgiltige Sache betrachten kann. Wenn 
mir hier von Nom ſprechen, fo meinen wir das Rom des Papſtes. 
Dieſes muß das deutſche Kaiſerthum entweder verfolgen oder 
vertheidigen oder ausbeuten. Die Geſchichte verlangt es jo. 
Was beabſichtigt Für ſt Bismarck nun in dieſem 7 re 
Rom gegenüber? Wir können es nicht mit Beſtimmtheit ſagen, aber wir 
halten ihn für viel zu geſchickt, als daß er gewillt fein follte, Rom zu 
verfolgen, und für zu ſkeptiſch, als daß es in ſeiner Abſicht liegen 
könnte, den Papſt zu vertheidigen. Was aber auch der Grundgedanke 
fein möge, der ſeine Handlungen in Bezug auf Italien leitet. fo iſt 
für alle Welt augenſcheinlich, daß dieſe Haltung Italien in eine pein⸗ 
liche, um nicht zu ſagen, in eine lächerliche Lage verſetzt. Was für 
eine traurige Rolle fpielt in der That die junge und ſchwache italie- 
niſche Monarchie zwiſchen den beiden Rieſen, die den Namen Papſt⸗ 
thum und Kaiſerthum tragen, und in deren Hand heute die Geſchicke 
der Welt liegen. Armes Italien!“ yen 

Es ijt uns nicht recht Har, was der „Soir“ mit dieſem 
Artikel bezweckt; wir glauben jedoch unſere Leſer darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, daß dieſem Blatt nachgerühmt wird, 
in vertraulichen Beziehungen zu maßgebenden politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten in Paris zu ſtehen, denen ja möglicherweiſe damit ge⸗ 
dient ſein könnte, Italien nicht nur zu beleidigen, ſondern auch 
zu beunruhigen und Deutſchland als den wahren Feind Italiens 
hinzuſtellen. 

— Zu der Frage, wer den deutſchen Zoll zahlt, 
erhält die „Freih. Korreſp.“ von einem hervorragenden Handels⸗ 
Haufe in Nordweſtdeutſchland folgende intereſſante Zuſchriſt: 
Jeden, der die „Praxis“ nicht nur im Munde führt, ſondern 
ſelbſt im praktiſchen Geſchäftsleben ſteht, muthet es ſeltſam an, 
daß Männer, welche von Handel und Wandel etwas verſtehen, 
ja das geſammte Wirthſchaftsleben durch geſetzgeberiſche Vor⸗ 
ſchriften regeln wollen, ſich immer wieder zu dem Glauben be⸗ 
kennen mögen, das Ausland trage den deutſchen Getreidezoll. 
Dagegen im Ernſt anzukämpfen, dünkt jedem Kaufmann über⸗ 
flüſſig, ja nahezu komiſch, denn er merkt es an ſeiner Taſche, 
wer die Zölle bezahlt, und kann es aus ſeinen Kalkulations⸗ 
büchern nachweiſen, von wem er den verauslagten Zoll beim 
Weiterverkauf der Waare wieder bekommen hat. Angeſichts der 
neueſten Vorgänge bleibt indeſſen nichts anderes übrig, als bie 
völlige Haltloſigkeit dieſer neueſten finanzpolitiſchen Weisheit aufs 
Neue durch recht draſtiſche Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben 
darzuthun. Hier iſt ein ſolches. Ende November d. J. fuhr 
der Dampfer Breeze, Kapitän Hullmann, mit ca. 24,750 Ztr. 
Roggen von Taganrog am Schwarzen Meere ab. Die Ablader, 
Scaramanga u. Co, in Taganrog, ſchloſſen mit dem Kapitän 


eine Chartepartie ab, welche die Klauſel enthielt, daß das Schiff gen des Reichstages nicht zu folgern, 


für die gleiche 
Havre und Hamburg, 
ihm die definitive Beſtimmungs Ordre bei ſeiner Ankunft an der 
engliſchen Küſte zu Theil werden würde. Zugleich wurde das 
Zweighaus der Ablader in London beauftragt, Käufer zu ſuchen. 
Es gaben alsbald eine Firma in Amſterdam, ein Haus in Bre⸗ 
men und ein Konſortlſum von kleineren Kaufleuten in Leer, 
Papenburg und Münſter ernſtliche, in Betracht kommende Gebote 
ab. Schließlich blieb dieſes aus vier Firmen beſtehende Kon⸗ 
ſortium Sieger, aber wodurch? Weil es mehr bot als die zoll⸗ 
freien Amſterdamer und Bremer! Als nun das Schiff in Leer 
ankam, wurden ca. 13,000 Mark Eingangszoll bezahlt. Nun 
möchte ich doch an unſere Zollweiſen die ernſthafte Frage richten, 
ob ſie wirklich meinen, daß Jemand anders als die vier zoll⸗ 
vereinsländiſchen Empfänger dieſen Zoll bezahlt haben und von 
Jemand anders als den zollvereinsländiſchen Konſumenten dieſen 
verauslagten Zoll nebſt Zinſen und Koſten in höherem Preiſe 


Fracht nach einem Hafen des Kontinents zwiſchen 


Fröhliche Weihnachten. 
Novelle von Fritz Dannemann. 


Es fing an dunkel zu werden; über die belebten Straßen 
liefen eilig die Laternenanzünder und bald flammten überall die 
hellen Gaslichter empor. Aber es hätte heute recht gut Mond⸗ 
ſchein im Kalender ſtehen können, denn in der ganzen Stadt 
war faſt kein Haus mehr, das nicht von unten bis oben illu⸗ 
minirt zu ſein ſchien. Das war eine Pracht! — vor Allem 
die Läden mit ihrer ſtolzen Weihnachtsſchau. Vor denſelben auf 
und ab wogte die kaufluſtige Menge; meiſt arme Leute, die 
wenige Groſchen, oft vielleicht nur ein Paar erbettelte Pfennige 
bei ſich tragen mochten. Arme Leute feilſchen nicht lange und 
find leicht zufrieden geſtellt; das bleiche Weib in Lumpen, wel⸗ 
ches ſeinem kranken Kinde nur ein Dreierpüppchen in die Wiege 
legen kann, iſt vielleicht froher, als manche ſtolze Dame im 
Kreiſe ihrer mit Geſchenken überladenen, verwöhnten Kinder. 

Vom Himmel fiel dickflockiger Schnee und bedeckte das 
harte, ſchmutzige Pflaſter mit ſeinem weichen Silberteppich, und 
die beſcheerte Jugend, Mädchen und Knaben, ſtürzte frohlockend 
mit ihren Schlitten hinaus und tummelte ſich lärmend umher. 
Wenn ſie aber hinter irgend einem Fenſter einen ſchimmernden 
Weihnachtsbaum ſeine verlockenden Arme ausſtrecken ſahen, er⸗ 
innerten ſie ſich, daß auch ſie einen ſolchen zu Hauſe hätten, 
der gewiß ebenſo ſchön, ja noch tauſendmal ſchöner fei — und 
mit lautem Halloh ſtürmten ſie wieder nach Hauſe zurück. 
= „O du ſchöne, glückliche Zeit!“ ſeufzte ein alter Mann in 
— oe Mn > ſeidenen n t 

° olzen Palaſtes lehnte uf das 
Treiben diab “a Bnte und nachdenkend auf das frohe 
prächtig möblirte Zimmer war nicht erleuchtet und 
Jakob warf einen ſcheuen Blick nach dem „ e bes 
a. Glut et ami, der den Widerſchein feiner halb⸗ 

zitternden it rei 
Ornamenten verzierte Decke e e . 

- Man hätte glauben können, Jakob fei die einzi 

Seele in dieſem großen Hauſe, ſo era file war 5 5 
Die übrigen Domeftifen waren auch wirklich daheim bet ihrer 
Familie, oder zur Beſcherung bei guten Freunden oder Bekannten. 


Jakob, das Faktotum des Hauſes, war allein zurückgeblieben, 
er hatte keine Familie und war ein zu treuer Diener, um viele 
von ſogenannten guten Freunden draußen zu haben; denn er 
betrachtete ſich ſchon lange als Glied der Familie, welche dieſes 
Haus bewohnte, oder vielmehr bewohnt hatte. 


Es war nicht mehr Alles fo, wie es wohl früher in diefem | Dunkel der Straße verſanken. 


Hauſe geweſen. Die Frau Majorin war ſchon vor Jahren ge⸗ 
ſtorben und der junge Herr faſt ebenſo lange verſchollen. — 
Der junge Herr, den er als Kind auf den Knieen geſchaukelt, 
den er das Roß tummeln, den Wagen lenken lehrte, ach, welds’ 
ein prächtiger Herr das war! — ſo munter, ſo lebendig, wohl 
etwas heftig und jähzornig mitunter, wie ſein Vater, der alte 
griesgrämige Major — ſonſt aber ſanft und gut, wie ſeine 
ſelige Mutter, der er aufs Haar glich. 

War das früher ein Leben in dieſem vereinſamten Hauſe! 


als noch der junge Herr darin ſchaltete, als feine Roſſe im | gen Träumen erwachend. 


Hofe wieherten, ſeine Sporen auf den Treppen klirrten und er 
mit ſeinen luſtigen Freunden lachend und ſingend die Zimmer 
durchlief. 

Und welche Weihnachten damals, als noch die kleine 
Gouvernante im Hauſe war! das Blitzmädel! Wie ſie, ver⸗ 
ſtand's Keine, einen Weihnachtsbaum herzurichten. Und Alle 
hatten ſie ihre Freude an dem hübſchen Kinde, ſelbſt der alte 
Major machte ihr damals ein freundliches Geſicht und klopfte 
ihr leutſelig auf die roſigen Bäckchen. Das ganze Zimmer 
ſtrahlte und funkelte. Der Baum ragte bis hoch an die Decke 
und ſein würziger Duft verbreitete ſich einladend durchs ganze 
Haus. Dann kamen ſie Alle, Jung und Alt; ſie hatte Alles 
ſo hübſch arrangirt, und Jeder fand ſeine Beſcherung bald her⸗ 
aus und juſt immer, was er nur heimlich ſich gewünſcht hatte, 
mocht' es nun viel oder wenig, theuer oder billig ſein — es 
war da — und Jeder langte zu. 

Und wenn fie ihre ſtrahlenden Augen auf uns gerichtet und 
Jebem beſonders: „Glückliche Feiertage!“ gewünſcht hatte, dann 
war gewiß Keiner mehr unter uns, der nicht ſeine echte Weih⸗ 
nachtsfreude mit ſich nach Hauſe getragen hätte. 

Und dem jungen Herrn erſt konnte man's ſo recht anſehen, 
welche Luft ihm ein ſolches Weihnachtsfeſt gewährte. — Seelen⸗ 
vergnügt 


ſtrich er ſich den dunklen Schnurrbart heraus und ſeine Stirne in Falten werfend, „er ſoll gleich kommen un 


Oder ſollten ſie wirklich glauben, daß das Haus 

Taganrog oder London nachträglich den ihnen 
deutſchen Empfängern den Zoll aus ſeiner 
Taſche erſtattet? Und das hier angeführte Beiſpiel iſt nahezu 
typiſch für den geſammten großen Getreideverkehr zwiſchen ſüd⸗ 
ruſſiſchen Häfen und dem ganzen Nordweſteuropa. Der Han 

vollzieht ſich weſentlich durch den Ankauf ſchwimmender Ladun⸗ 
gen; die Ablader in Südrußland können dabei gar nicht wiſſen, 
in weſſen Hände die Ladung Roggen ſchließlich gelangt, ob ſie 
ihren Abſatz, frei von jedem Zoll, in Bremen, in Hamburg, in 
einem Hafen Frankreichs, Hollands, Belgiens, Englands findet 
oder ob fie nach einem der von einer Zollſchranke umſchloſſenen 
Häfen des deutſchen Zollgebiets verkauft werden wird. So lange 
man nicht den geſunden Menſchenverſtand aus der Zolltheorie 
eliminiren will, wird man zugeben mliſſen, daß hier jede Mög⸗ 
lichkeit einer Beſteuerung des Auslandes durch den Zoll ausge 
ſchloſſen ift, daß nur der Deutſche den deutſchen Roggenzoll tragen 


zurückerhalten? 
Scaramanga in 
ganz unbekannten 


— Nachdem Fürſt Bismarck noch vor einigen Tagen 


die Abſicht ausgeſprochen hatte, die Feiertage in Friedrichsruhe 
zu verbringen und anfangs Januar hierher zurückzukehren, lauten 
wechſels, auf Verſchiebung der Friedrichsruher Reiſe. 

— Die Nachricht einiger Zeitungen, wonach die Zen? 
Antrag auf Einfügung der aufgehobenen Artikel 15, 16 und 18 
der preußiſchen Verfaſſung in die Aeieverjaflyng cin ubringen, 

egrün 

Windthorſt hat abſichtlich zu einem unſcheinbaren Mittel ge 
und der Liberalen auf die Probe zu ſtellen. Der Antrag ſoll 
nach dem Wunſche des Zentrums am Mittwoch, den 11. Ja- 
ſelbſtändigen Anträgen nur der des Abgeordneten Rittinghauſen 
beſitzt. Die Konſervativen werden ihre Haltung lediglich von 
der Stellung der Regierung abhängig machen. Das Inter 
definitiven Abſtimmung; daſſelbe wurde damals mit 214 gegen 
108 Stimmen angenommen und zwar votirten für daſſelbe ge 
Fortſchrittspart' !; dagegen bas Zentrum, die Welfen, Polen, 
Sozialdemokraten und Abg. Sonnemann. 
rungen des Staatsſekretärs des Schatzamtes in den letzten Sigull — 
daß es demnächſt zu 


die augenblicklichen Dispofitionen, wohl in Folge des Witterungs- 
trumsfraktion im Reichstage beabſichtige, einen 
entbehrt nach der „National = Zeitung“ jeder Beg g. Hert 
griffen, um die Dispoſitionen der Regierung, der Konſervativen 
nuar, auf die Tagesordnung geſetzt werden, da vor ihm von 
wegen Vermehrung der Zahl der Abgeordneten die Priorität 
nirungs⸗Geſetz kam in der Sitzung vom 25. April 1874 zur 
ſchloſſen die Konſervativen, Reichspartei, Nationalliberale un 
— Wie der „N. Ztg.“ berichtet wird, iſt aus den Neuß“ 
einer Wiedervorlegung des Brauſteuergeſetzes kommen 


Beide eingeſchloſſen, fahren müſſe und | werde. Alle Steuerprojekte find für dieſe Seſſion des 


ſtellt; es ſcheint, daß der Reichskanzler an dieſe Fragen nicht 
früher wieder herantreten will, als bis er gleichzeitig das Tabaks 
monopol auf die Tagesordnung ſtellen kann, ; 


— Wie bereits gemeldet, iſt das zur Aufſtellung einer 
Unfallſtatiſtik mittels der Landesregierungen bei den be 
theiligten Betrieben gefammelte Material hier an der Zentral 
ſtelle eingegangen. Daſſelbe wird nunmehr dem ſtatiſtiſ 
Amte des Reiches übergeben, das die nothwendige Durcharbel 
tung deſſelben etwa in dem Zeitraum eines Monats zu v0 
enden gedenkt. Mit Anfang Februar würde danach im Reich?? 
amt des Innern die Ausarbeitung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
in ihre letzten Stadien treten können. pe 


— Der „Voſſ. Itg.“ zufolge find die Polizeiverwaltungen 1 


Amtsvorſteher, in deren Bezirken jugendliche Arbeiter 


Reichs 
tages, gleichviel welche Ausdehnung dieſelbe gewinnt, zurückge 


Augen leuchteten wie Karfunkel, wenn ſie gerade zufällig den 
ihrigen begegneten. Ach, wenn ſie nur nicht gar ſo geleuchtet 
hätten, es wäre vielleicht beſſer für ihn geweſen! 

So dachte der alte Jakob und blickte ſeufzend auf die MP 
bernen Flocken, welche, an den hellen Laternen vorbei, in d 
Endlich hörte es auf zu ſchneien, 
die Sterne funkelten hell und klar am dunklen Himmel und nun 
tönten auch alle Glocken der Stadt mit einem Male zuſammen, 
die fröhlichen Weihnachtstage den Feiernden zu verkünden. 4 

Der alte Bediente preßte feine Stirn an die falten She 4 
4h und eine Thräne glitt langſam über ſein bewegtes Antlib 

ahin. = 

„Jakob!“ rief plötzlich eine barſche Stimme hinter den 
Kamine her. „ 

„Gnädiger Herr!“ antworte dieſer, aus ſeinen wehmüthl, j 

„Bring; Licht und ſchiebe mir den Tiſch an den Ramis!” 

Jakob that nach dem Befehle. a 

Der Herr des Hauſes ſaß unbeweglich in feinem Lehnſtuhle 
dicht neben dem Kamin und blies mit verdrießlicher Miene DIVE 
Rauchwolken aus feiner langen Meerſchaumpfeife. Ein weil 
Pelz, der oben in eine Kapuze auslief, ſein Haupt vollſtändig 
bedeckte und nur das Geſicht frei ließ, umſchloß die gebückte O% 
ſtalt. Unter der Kapuze ſtahlen ſich einige weiße Lo chen Bet, 
und hätten die ſtrengen Züge feines Antlitzes wohl etwas , 
dern können, wenn nicht ein grauer, nach auswärts gebrehe 
Schnurrbart ihnen ein martialiſches Ausſehen veriepen e b 
Die dunkeln Augen, deren gutmüthiger Blick dem oberflächlich,, 
Beobachter im erſten Momente gewiß verloren ging, bewegte“ | 
ſich unruhig unter den buſchigen Brauen. ih 

„Jakob, was fol denn das miſerabele Läuten heut' Abel | 
bedeuten?“ murrie er endlich, feine Pfeife ausklopfend. E 

„S iſt heiliger Abend“, fagte Jakob mit bewegter Stimm 
und ſeine Hände falteten ſich unwillkürlich. 6 ſe 

Der Major fiieß feine Pfeife fo heftig zu Boden, dag 
in Stücken zerbrach. e , 


, 7 55 ; fein? 
„Ruf mir den Mufiker nebenan, Jakob“, fagte e einen 


m“ 


j 


E 


Barriere seal eng veranlaßt worden, die Nachweiſung 
deren Zahl dem Landrathe ſofort einzureichen. f 
. Qn einem Schlußprotokoll zu dem zwiſchen der preußiſchen und 
othaiſchen Regering: vereinbarten Vertrage wegen Uebergangs ber 
A rate iſenbahn in das Cigenthum pid) Sa 
Staates behält fid der n von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha vor, daß ihm bei offiziellen Reiſen innerhalb des Herzogthums 
ſeitens der Bahnbeamten dieſelben äußeren Ehren erwieſen werden, 
wie ſolche für den König von Preußen bei offisiellen Reifen auf preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen üblich find. PERS: 
— Da es zweifelhaft geworden war, ob provijoriih ange: 
fellte Volksſchullehrer als öffentliche Lehrer gelten und 
Hinterbliebene Anſpruch auf den, durch das Geſez vom 24. 
Februar d. J. auf 250 Mark jährlich erhöhten Bezug Anſpruch haben, 
jo bat der Unterrichts⸗Miniſter dieſen Zweifel im beſahenden Sinne 


öſt. 

— Betreffs einer Mittheilung, wonach der Abgeordnete Dr. 
Majunte vom 1. Januar ab die Redaktion der „Germania“ 
wieder übernehmen ſoll, wird der „N 3.” geſchrieben: Richtig iſt, daß 
demſelben die Redaktion des Blattes angetragen worden; er hat ſich 
aber bis jetzt betreffs der Annahme noch nicht entſchieden. $ 

— Wie aus Heydefrug gemeldet wird, ift die faiferlide 
Botſchaft bei Eröffnung des Reichstages nun auch in die 
I˙ttauiſche Sprache überſetzt und im ganzen Kreiſe zum Aushang 
verſendet worden. Die Gendarmen ſind beauftragt worden, den ord⸗ 
nungsmäßigen Aushang bei den Gaſtwirthen zu überwachen und darü⸗ 
er dem Landrath zu berichten. 

— Der „N. A. 3.” wird aus Grünberg, 21. Dezember, tele: 
kravbiſch gemeldet: Bei der heutigen Handelskammerwahl in Grün⸗ 
erg iſt ein hieſiger Induſtrieller, namhafter Fabrikant halbwollener 
Waaren und Mitunterzeichneter des Proteſtes gegen den bekannten 
Handelskammerbericht, gewählt worden. a > 

— Durch Allerhöchſte Ordre vom 15. d. M. ift beſtimmt worden, 
daß 1) von den in den Beurlaubtenſtand übertretenden Mann⸗ 
ſchaften des aktiven Dienſtſtandes eine nach dem Bedarf im Mobil⸗ 
machungsfall zu bemeſſende Zahl als Unteroffizier⸗Aſpiran⸗ 
ten ausgebildet und demnächſt als ſolche entlaſſen wird, und daß 
3) nach erneuter Darlegung ihrer Qualifikation bei Gelegenheit von 
Uebungen und ſonſtigen Einberufungen ihre Ernennung zum Unter⸗ 
Offizier ſowie nach mehrjähriger treuer Dienſtzeit im Beurlaubtenſtande 
ihre Beförderung zum Vize⸗Feldwebel bezw. Vize⸗Wachtmeiſter des 
Beurlaubtenſtandes erfolgen darf. 

— Der norddeutſche Eiſenbahn⸗Verband hat be⸗ 
ſchloſſen, die obligatoriſche Heizung der Perſonen⸗ 
wagen vom 1. Dezember bis 1. März ſtattfinden zu laſſen und die 

ormaltemperatur in den während der Fahrt geſchloſſenen Coupés auf 
acht Grad R. beſtimmt. Die fakultative Heizung der Coupés ſoll 
in der Zeit vom 15. Oktober bis 1. Dezember und vom 1. März bis 
15. April erfolgen können, vorermábnte Temperatur aber auch dabei 
als normal beibehalten werden. Während der fakultativen Heizungs⸗ 
Zeitabſchnitte toll die Heizung ſtattfinden, ſobald die äußere Temperatur 
in den Mittagsſtunden unter 4 Grad Wärme (nach Reaumur) geſunken 
Wi, eine Heizung der in der Nacht verkehrenden Wagen aber auch ſchon 
eintreten, wenn die Temperatur während einer Nacht auf Null ſinkt. 
at das Heizen einmal angefangen, fo hört es erſt auf, wenn während 

r aufeinanderfolgenden Tagen die Temperatur Nachts nicht unter 

Grad Wärme geſunken iſt. Zur Beſtimmung über die Nothwendig⸗ 
leit des Heizens ft die Abgangsſtation befugt, die, wenn fie mit dem 
elzen vorgeht, die übrigen Heizſtationen des Kurſes telegraphiſch zu 
enachrichtigen hat. 2 
? Naſſan, 21. Dezember. [Bennigſen's Rede. 
Puttkamer. Die Mainzer Wahl.] Die Rade Ben⸗ 
nigſen's über die Stellung der Regierung zu den Wahlen bildet 
gegenwärtig noch bei uns das Tagesgeſpräch. Unſere Liberalen 
erkennen in derjelben ein deutliches Zeichen der Verwirklichung 
des auch hier ſchon lange gehegten Projektes der Vereinigung 
1 ſämmtlicher Liberalen zu einer großen liberalen Partei. Naſſau 
itt faſt durchgehends liberal, — es wird in 3 Wahlkreiſen fort: 
rittlich, in einem von dem Sezeſſioniſten Dr. Thilenius und 
einem vom ultramontanen Dr. Lieber vertreten. — Die Strö⸗ 
mung, welche durch das ganze mit ſtarkem politiſchen Verſtändniß 
begabten Ländchen geht, iſt aber nicht ſowohl auf die Zugehörig⸗ 
keit zu einer beſtimmten politiſchen Parteiſchattirung gerichtet, als 
vielmehr auf das Feſthalten an den alten liberalen Grundſätzen, mit 
welchen ſie in den großen Körper des preußiſchen Vaterlandes einver⸗ 
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leibt ift; darum erfreuen fic) die Beſtrebungen, welche auf eine Einz⸗ 
gung aller Derer, die ſich in der Hauptſache Eins fühlen, in der 

ekaͤmpfung der Reaktion auf politiſchem und ſozialem Gebiet, 
hinzielen, des ungetheilteſten Intereſſes und der wärmſten Sym⸗ 
pathieen unſerer Bevölkerung. Der Tag, an welchem die Be⸗ 
gründung einer einheitlichen großen liberalen Partei proklamirt 
wird, wird für uns ein Freudentag ſein. — Unſere Tagespreſſe, 
ſoweit ſie nicht konſervativ iſt, oder mit den Konſervativen lieb⸗ 
äugelt, iſt dem Miniſter v. Puttkamer dankbar für die Art und 
Weiſe, in welcher er die Betheiligung der Regierung beim Wahlkampf 
darſtellt; wir ſind uns einerſeits klar geworden über die Ziele, 
welche die Regierung verfolgt, wir haben vom Tiſche der Regie⸗ 
rung es ſelbſt gehört, welche Politik ihre Sympathieen hat und 
wie die belohnt werden, welche dieſe Sympathieen theilen; jene 
Erklärung hat andrerſeits Bennigſen die Veranlaſſung gegeben, 
den vielfachen Verdächtigungen hüben und drüben gegenüber zu 
zeigen, daß er noch ganz auf dem Boden des Liberalismus ſteht; 
es war ein deutliches, klares Wort, das er ſprach. — Der Aus⸗ 
fall der Wahl in Mainz hat hier allgemeine Freude er⸗ 
regt, umſomehr als wir den Wahlkreis ſchon für verloren gehal⸗ 
ten hatten; es hatte den Ultramontanen dies Mal nichts genützt, 
daß ſie für Bebel ſtimmten. — Durch unſere ultramontanen 
Blätter geht die Nachricht, daß der Biſchofsſitz in Mainz wieder 
beſetzt werden ſoll, doch dürfte dies nur eine ſüße Hoffnung ſein. 


Frankreich. 


Paris, 20. Dezember. [Ueber den Prozeß Rode 
fort,] der ganz darnach ausſieht, als ob ihm noch ein ſehr 
ernſtes Nachſpiel von internationaler Bedeutung folgen ſollte, 
äußert ſich die „Tribüne“ in folgender Weiſe: Rochefort 
hatte ſich zu ſeiner Entlaſtung u. A. auch auf das ſogenannte 
„Doſſier Bokhos“ berufen, eine Sammlung von Schrift⸗ 
ſtücken, die ſich auf die Vorgeſchichte der tuneſiſchen Expedition 


bj er Spradpemanbikcit ganı be he fie vise Seifen er 
und fei: er Sprachgewan ganz ann für dieſe Miſſio 
bearbeitete ſehr geſchickt die Unterlagen, die tom ba 1 von $ ftas 
lozza zugingen, und trug, nachdem er anfangs milder une vorſichtiger 
aufgetreten war, den von Tunis her geäußerten Wünſchen nach 
Qs Schärfe und Leidenſchaftlichkeit bereitwillig Rechnun 
Eines Tages aber, nachdem er die e in Algier u 
Tunis gehörig hatte vergiften helfen, verſchwand er plötzlich aus Cagliari 
und tauchte in Tunis auf, wo er vor Rouſtan Buße that u 
deſſen Verzeihung erwirkte. Er trat nun in franzöſiſche Dienſte u 
wurde der Redaktion des „Baſſir“ beigegeben, eines gleichfalls 
grabiſch geſchriebenen Journals, welches aber dem „Moſtakel“ im 
ntereſſe Frankreichs entgegenzuwirken hatte. Aus ſeiner italienischen 
era hatte er aber eine Menge von Briefen und Aktenſtücken, die ihm 
aus dem italieniſchen Konſulat in Tunis zugegangen, ſorgfältig auf⸗ 
bewahrt und zu, einer wohlgeordneten Sammlung vereinigt. Dieſes 
„Doſſter Bokhos“ iſt es, das er ſpäter für ſchweres Geld an einen 
ee „ verkaufte und deſſen Publikation jetzt im 
g Die Motive, die Veil⸗Picard zum Ankauf bewogen, find 
nicht deutlich; doch deutet „Figaro“ an, daß die Aktenſtücke 
in Gefahr waren, nach Italien zurückzuwandern und dadurch 
ihren Werth für Frankreich zu verlieren. Die Ausbeute iſt eine 
ſo reiche, daß die Publikation wohl acht bis zehn Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen wird. Die Annahme liegt nahe, daß Gam⸗ 
betta dieſen Enthüllungen nicht fremd iſt. Es ſoll dadurch 
einerſeits der üble Eindruck des Prozeſſes Rouſtan vertuſcht, an⸗ 
dererſeits der Nachweis geführt werden, daß Frankreich ſich bei 
Inſzenirung der tuneſiſchen Expedition im Falle der Nothwehr 
befand. Die italieniſche Regierung wird genöthigt fein, Maccio 
und Peſtalozza zu desavouiren, — wenn ſie nicht in der Lage 
iſt, Frankreich mit entſprechenden Enthüllungen zu antworten. 
Man darf jedenfalls auf den weiteren Fortgang der Angelegen⸗ 


heit geſpannt ſein. 
Italien. 


— [Der Papſt und die deutſchen Offiziöſen.] 


Der Papſt hat die ihm von den deutſchen Offiziöſen ertheilten 


beziehen. Clémenceau, der nebſt einem anderen Deputirten [Winke nicht befolgt und den in Rom verſammelten Biſchöfen 


mit der vertraulichen Prüfung der Sammlung beauftragt wurde, 
gab die Erklärung ab, daß er nichts darin gefunden habe, was 
Rouſtan kompromittiren könnte. Doch fügte er hinzu, daß 


die Veröffentlichung gewiſſer Schriftſtücke dieſer Sammlung ihm] Geiſtesart dieſes echten „papa politicante“ 


aus internationalen Gründen bedenklich erſcheine. Von italient- 


keinerlei großartige Entſchließungen angekündigt. Leo XIII. 
entſpricht vermuthlich nicht dem Bilde, welches ſich die „Poſt“ 
von ihm macht. Nach Allem, was über den Charakter und die 

E in Erfahrung ge: 
bracht, wird derſelbe ſich nicht fo leicht herbeilaſſen, als williger 


ſcher Seite iſt inzwiſchen erklärt worden, daß man eine möglichſt Gliedermann den Drähten zu gehorchen, an welchen gewiſſe Leute, 


vollſtändige Publikation durchaus nicht ſcheue. Darauf hin hat 
denn das in letzter Zeit öfters genannte Senſationsblatt „Paris“ 
mit der Veröffentlichung der Aktenſtücke begonnen. Die bekann⸗ 
ten Beziehungen dieſes Blattes zu den leitenden gambettiſtiſchen 
Kreiſen geben der Publikation eine beſondere Bedeutung. Schon 
die erſte Serie rechtfertigt nur zu ſehr die Bedenken Clémenceau's. 
Wir erhalten da einen Einblick in die Korreſpondenz zwiſchen 
dem erſten Dragoman des italieniſchen Konſulats in Tunis, 
Peſtalozza, und dem Syrer Bokhos, dem Redakteur des 
arabiſch⸗anti⸗franzöſiſchen Hetzblattes „Moſtakel“. Der bereits 
früher aufgetauchte Verdacht, daß dieſes Blatt, welches für die 
gänzliche Veränderung des franzöſiſchen Elements aus Nordafrika 
agitirte, auf Veranlaſſung des früheren italieniſchen Konſuls 


Maccio gegründet und von deſſen Dragoman inſpirirt wor⸗ 


den, wird hier aktenmäßig belegt und zur zweifelloſen Thatſache 
erhoben. Der alte franzöſiſch⸗italieniſche Zwiſt wegen Tuneſiens 
muß durch dieſe Publikation neue Nahrung erhalten, und da 
Bokhos und ſein Doſſier in nächſter Zeit eine hervortretende 
Rolle ſpielen werden, jo dürften folgende Mittheilungen, die 
„Figaro“ darüber zu machen weiß, von Intereſſe ſein: 
Bokhos, der gegenwärtig in Paris lebt, hielt ſich im vorigen Jahre 
in Beyruth auf, als italieniſche Agenten ihn aufſuchten und ihm die 
Redaktion des „Moſtakel“ antrugen, der von Cagliari aus in Nord⸗ 
afrika verbreitet wurde. Bokhos war kraft ſeiner vielſeitigen Kenntniſſe 


die ſonſt nicht eben durch ihre Zärtlichkeit für den „Nachfolger 
des Apoſtelfürſten“ bekannt waren, ihn leiten zu können ſich 
ſchmeicheln. Die „Tribüne“ ſchreibt darüber: 
In Leo XIII. finden wir etwas vom Löwen und etwas vom 
uchſe, das heißt gerade jene Miſchung, aus welcher Macchiavelli fein 
Ideal von einem Fürſten beſtehen ließ. Als Prieſter, als Nuntius, 
als Kardinal beſaß Pecci vollauf den Stolz des Prieſters, des Nuntius, 
des Kardinals; heute erfüllt ihn der Stolz des Stellvertreters Gottes. 
Inſofern iſt er Löwe, und wenn er in kluger Majeſtät ſtille thront, 
ſtatt ungeſtüm, wie ſein geräuſchvoller Vorgänger, an den Gitterſtäben 
ſeines ſogenannten Kerkers zu rütteln, ſo liegt dies eben daran, daß 
er durch natürliche Charakteranlage, durch Erziehung und Laufbahn 
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ſich zum Diplomgten entwickelt hat und zwar zu einem Diplomaten, E 


der an fein politiſches Handwerk glaubt und es liebt. 
Fuchs. Was den Diplomaten anlangt, ſo hat Leo 
das Steuer der Kirche in Händen h. 


e iſt ? 
„ ſeitdem er 
8 IX. auf 


in den von E. : 
ihn vererbten großen kirchlichen und politischen Geſchäften ſich mit 


einer Geſchicklichkeit verhalten, welche für den Menſchen⸗, Italiener⸗ 
und Prieſterkenner keinen Zweifel läßt. So 59 88 9 er Si vom 
der hohenprieſterlichen Würde und Herrlichkeit, fo gut er weiß, daß das 
Papſtthum auch noch in unſeren Tagen ein gewaltiger Hebel zur Be⸗ 
wegung der Menſchen iſt, ſo kennt er doch auch als gewiegter Diplo⸗ 
mat alle die Gefahren, welche eine unvorſichtige, eine gewaltſame 
Handhabung dieſes Hebels nach ſich ziehen könnte. Darum ſucht er 
ihn zwar mit Nachdruck, aber zugleich mit der Geſchmeidigkeit eines 
erfahrenen Fechtkünſtlers zu gebrauchen. In der That iſt es ihm 
offenbar gelungen, der päpſtlichen Politik eine Bedeutung, eine Wirk⸗ 
ſamkeit zurückzugewinnen, welche dieſelbe unter Pius IX. nicht mehr 


— . ——————— ——— 
und Zwecken unentwegt verpflichtet, fie charakteriſirte fo natürlich] Tellheim wußte feine Rolle zwar nicht gerade bedeutſam zu ge⸗ 


| Marſch ſpielen auf meinem Piano, — ich mag das ſakerment'ſche 
Läuten nicht hören!“ 
„Das Piano iſt verſtimmt, gnädiger Herr, ſeitdem —“ 
„S iſt Alles verſtimmt hier im Hauſe,“ unterbrach ihn 
der Major heftig, deshalb ſoll eben der Muſiker kommen; da iſt 
n Dukaten für ihn, — nun mach', daß Du fortkommſt!“ 
Jakob verließ ſchweigend das Zimmer. Der Major zog 
ſeine Kapuze tief über die Ohren und blickte ſtumm in die praſ⸗ 
ſelnde Glut. 
A 1 wenigen Minuten kehrte Jakob ohne den Muſiker 
rück. 
lch „Nun, iſt er nicht gekommen?“ fuhr der Major ärger⸗ 
auf. 
„Er läßt ſich entſchuldigen für heute Abend. Ich fand ihn 
mit ſeinen Kindern beim Weihnachtsbaum. Seine Frau wollt' 
n nicht gehen laſſen; er verſprach aber morgen herüberzukom⸗ 
men — und da habe ich den Dukaten da gelaſſen —“ Jakob 
hielt zögernd inne. 
| „Es iſt gut, Jakob“, fagte der Major zerſtreut, und winkte 
ihm, an ſeiner Seite Platz zu nehmen. 
Jakob ſchien nichts Außergewöhnliches in dieſer Einladung 
M finden und ſetzte ſich ſchweigend neben ihn. Der Major 
ſließ verdrießlich die Scherben der Pfeife mit dem Fuße auf 
oa Seite und Jakob reichte ihm eine andere von der Wand 
i ab, Fortſetzung folgt.) 


4 Stadttheater. 
- Poſen, 22. Dezember. 

Y In der Titelrolle von Leſſing's Luſtſpiel „Minna von 
Farnhelm“ eröffnete geſtern Frau Franzis ta Ellmen⸗ 
8 ihr zweites, leider nur zu kurzes Gaſtſpiel, an unſerer 
te, nachdem ihr im Verlaufe der Saiſon ſchon einmal die 
ö neingeſchränkte Anerkennung des hieſigen Publikums zu Theil 


L 
paren war. Wie in allen ihren Rollen, fo wußte die Künſt⸗ 
bebe auch geſtern dem Dichter denkend nachzuſpüren, ihren Part 

| burn Jam in den Vordergrund zu ftellen und auf der Bühne fo 
chzuleben, daß der Zuſchauer mit Neigung und fic) ſteigern⸗ 

Intereſſe ihrem Gebilde nachlebt. Frau Ellmenreich er⸗ 


em 
faßte dieſe Minna ſo lebensfriſch und munter, ſo ihren Zielen 


das energiſche Fräulein, das auf eigene Fauſt der Spur des 
verſchollenen Geliebten nachforſcht, ſie wußte ſo bedachtſam allen 
ſentimentalen Anreizungen der Dichtung auszuweichen, daß wir 


ſtalten, er hat ſich aber immerhin der ihm zudiktirten Aufgabe 
mit denkendem Geſchick unterzogen. Auch Herr Wilhelmi 
als Bedienter Juſt traf den derben, ungelenken Ton ſtellenweiſe 


uns nicht zu erinnern wüßten, je jo im eigentlichen Fahrwaſſer glücklich, wir zitiren hier die herbe Lektion, die er Franziska er⸗ 


des Luſtſpiels und der heiteren Grundſtimmung gerade dieſer 
Rolle gegenüber uns gefühlt zu haben, wie geſtern; 
iſt uns gerade die ſchalkhafte Klugheit und die volle lie⸗ 
benswürdige Emanzipation dieſes ſächſiſchen Fräuleins ſo beredt 
und ſchlagend vor Augen geführt worden. 


theilt, nur ſchade, daß auch geſtern wieder einzelne der wirk⸗ 


jelten | famen Accente der Rolle zu ſehr in die Steigerung und An⸗ 


ſpannung des Organes ausliefen und ſich nicht auf die Hülfs⸗ 
mittel der qualitativen Geſtaltung beſchränkten. Frl. Frey fand 


Kein Wunder, daß | fic) mit der Dame in Trauer ganz entſprechend ab. Ein etwas 


nach den einzelnen Hauptſzenen ſich der regeſte Beifall geltend | menſchenſcheuer Onkel ſchien der Graf von Bruchſal zu fein, er 


machte. Es kann aber überhaupt der geſammten geſtrigen 
Vorſtellung die Anerkennung nicht verſagt werden, einen ſehr 
wohlbefriedigenden Geſammteindruck hinterlaſſen zu haben, die 
einzelnen Szenen ſpielten ſich flott und ungezwungen ab, und 
wie in manchen chemiſchen Prozeſſen durch die Kräfte der Wahl⸗ 
verwandtſchaften latente Beſtrebungen fördernde Weſenheit erlan⸗ 
gen, ſo ſchienen auch geſtern, von dem einen Mittelpunkt aus 
angeregt, die Kräfte der übrigen Darſteller in lebendigeren Fluß 
gerathen zu fein. Frl. Sorma als Franziska war eine ſehr 
liebenswürdige und wirkſame dienende Genoſſin ihres Fräuleins, 
ſie ſtattete die Rolle mit viel munterer Laune und ſchalkhafter 
Fürſorge aus, nicht nur um ihrer Herrin den Beſitz des Ge⸗ 


war zwar ausdrücklich auf dem Perſonenverzeichniß genannt wor⸗ 
den, hat aber die Bühne nicht betreten. th. 


Der Herr der Inſel. 


Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 
(13. Fortſetzung.) 

Das ließ ſich Brigitte nicht zweimal ſagen. Sie zog ſich 
beſcheiden nach der Thür auf einen Stuhl zurück, und Robert 
fuhr ſort: „Kann ich wiſſen, was mir geſchah, bis ich die Augen 
aufſchlug und mich in einer freundlichen Stube fand? An meinem 
Lager ſaß eine Dame, und in dem Herrn, der in der Thür er⸗ 


liebten zu ſichern, ſondern auch ihrem eigenen Herzen den Schatz ſchien, erkannte ich den Arzt, der dem Zweikampfe beigewohnt 


zuzuführen; dieſen, den Wachtmeiſter Paul Werner wußte Herr | hatte. 


Matthes ſehr zutreffend zu geſtalten; die ſelbſtloſe, gefühls⸗ 
ſpröde Hingabe für ſeinen früheren Herrn und das eigene 
keimende Intereſſe für die kleine Kammerzofe kamen ungezwun⸗ 


Ich wollte mich in den Kiſſen erheben und fragen, aber 
der Arzt legte mir Schweigen auf. Da nahm mich wieder die 
Betäubung gefangen, und in dieſem Zuſtande vergingen mir noch 
Wochen, bevor die Klarheit mir wiederkehrte. Ich entſann mich 


gen und derb⸗natürlich zum Ausdruck. Herr Jürgenſen gab der Begebenheit im Walde und hörte nun von dem Arzt und 


den ſtets dem eigenen Vortheil und Nutzen unterthänigen, neu⸗ 
gierigen und geſchmeidigen Wirth mit jovialer Laune. Hr. Retty als 
Riccant de Marlinidre hätte ſtellenweiſe etwas deutlicher rezitiren 
können, die charakteriſtiſche Haſt der Suade opferte ab und zu 
die Klarheit des geſprochenen Wortes. Im Uebrigen ſchien uns 
dieſe Rolle, in der Herr Retty vor 1'/2 Jahren zum erſten 
Male vor das hieſige Publikum trat, an innerer Wahrheit ge⸗ 
wonnen zu haben, ganz draſtiſch entpuppte ſich zum Schluß der 
elegante Lump, nachdem der Schlüſſel des Goldes ſeinen wahren 


der Dame, die er ſeine Schweſter nannte, daß ich wie leblos 
vom Platze getragen wurde. Den Sterbenden noch erſt in ſeine 
Wohnung ſchaffen? Man brachte mich in das Haus des Arztes, 
weil es der Schreckeneſtätte am nächſten war. Statt mir aber 
für immer die Augen zu ſchließen, wie man jeden Moment er⸗ 
warten mußte, trug meine Jugend über Wunden und Leiden den 
Sieg davon. Ich wurde gerettet. Dank dem Arzte und ſeiner 
Schweſter, die meine Geneſung für ein Wunder erklärten. Nach 
Monaten verließ ich das Lager, das gaſtliche Haus und ſuchte 


Kern erſchloſſen hatte. Herr Engelsdorf als Major von meine Wohnung auf. Euther ige Wirthsleute ſetzten die Pflege 
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gehabt hat. Er hat bis heute noch keinerlei, fei es kirchliche, ſei 
es politiſche Abmachungen unterzeichnet, aber, indem er ſolche 
hoffen und fürchten läßt, iſt dieſe Hoffnung, Diele Furcht in ſeinen 
Händen ein Werkzeug realer politiſcher Macht geworden Er erſt hat 
die tragiſche Attitude des im Vatikan gefangenen Papſtes und Mo⸗ 
marchen aus der Sphäre der theatraliſchen Effekte in die der politiſchen 
Mtel und Wege erhoben. Heute ſehen wir feinen Nuntius in Paris 
an der Tafel Gambetta's ſitzen, als Tiſchnachbarn des atheiſtiſchen 


Unterrichtsminiſters Bert. Und zu gleicher Zeit ſchweben die lebhaf⸗ 


Heften Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und dem zu feinen politi⸗ 
ſchen Anfängen zurückgekehrten deutſchen Reichskanzler. Die 
ſämmtlichen deutſchen Oppoſitionsparteien, das Zentrum, die Sozia⸗ 
Uſten, der Liberalismus dienen ihm als Anlaß und Vorwand, um ſich 
dem Fürſten Bismarck wohlgefällig zu machen; als ob er ein unheiliger 
Veucher, nicht die Heiligkeit ſelbſt wäre, fo flüſtert er dem deutſchen 
Staatsmann zu: die hier mache ich dir gefügig, die Andern dort un⸗ 
gefährlich, fais du — — der Nachſatz wird nicht vollendet, oder wird 
doch fo leite geflüſtert, daß fic) nicht deutlich unterſcheiden läßt, ob er 
laute: falls du mein Beſchützer oder falls du mein Schützling werden 
willſt! Und in ganz ähnlicher Weiſe bedient fic) der prieſterliche 
Staatskünſtler der iriſchen Landligiſten, um den fteifen Proteſtanten 
Gladſtone ein bischen krumm zu biegen. Während aber alle dieſe 
flüſternden, flötenden Weiſen dem Auslande vorgejpielt werden, damit 
es ſich des Papſtes gegen Italien annehme oder ihm ein Ajyl bereite, 
von wo der Prätendent des Kirchenſtaats, ſei es von den reuigen Ita⸗ 
lienern heimgerufen, jet es von den fremden Heeren heimgeleitet werde 
in fein weltliches Königreich, während deſſen fordert der Papſt dieſes 
weltliche Königreich von ſeinen italieniſchen Landsleuten zurück, nicht 
mit Trompeten⸗ und Poſaunenſchall als Feind Italiens, ſondern in 
den ſanften harmonischen Tönen des klerikalen italieniſchen Patriotis⸗ 
mus. Und dieſe Harmonien ſind keineswegs durchaus falſch. Der 
Papſt iſt eben immer doch auch Fleiſch vom Fleiſche Italiens, Blut 
vom Blute Italiens, iſt in ſeiner Art ein italieniſcher Patriot. 
Die Geſchichte ſollte zumal uns Deutſche gelehrt haben, daß die 
Päpſte allezeit das Ausland gebraucht, mißbraucht haben nicht 
nur zum Ruhm und zur Größe der Kirche, ſondern auch um 
Rom und Italien reich an Geld und Einfluß zu machen. Der 
leidenſchaftliche Ruf Papſt Julius” II.: „Hinaus mit 
den Barbaren!“ hat immer wieder, wenn auch ſachte nachgeklungen in 
den Herzen der italieniſchen Prieſter, der römiſchen Prälaten, italieni⸗ 
ſcher Herkunft. Zwiſchen der römiſchen Kirche und Italien beſtanden 
und beſteben natürliche, nothwendige, durch Raſſe und Geſchichte be⸗ 
dingte innige Bande, welche dem nicht minder natürlichen und noth⸗ 
wendigen Gegenſatz der Beiden niemals geſtattet haben ein ſo feind⸗ 
ſeliger zu werden wie z. B. jenſeits der Alpen der des Katholizismus 
und des Proteſtontismus. Die italieniſchen Prieſter ſind immer mehr 
Politiker als Theologen geweſen zum Unterſchiede von 
uns Deutſchen, die wir ſelbſt unſere politiſchen Kämpfe mit einem nach 
theologiſcher Selbſtgerechtigkeit ſchmeckenden Eifer zu führen pflegen. 
Der grimmige Ernſt, womit wir heute wieder einmal unſere inneren 
Parteiungen auf die Spitze treiben, erklärt es, aber rechtfertigt es 
wahrlich nicht, daß die deutſche Regierung daran denkt, ſich des inner⸗ 
italieniſchen Kampfes um Rom zu bedienen, um mit ihren 
inner⸗deutſchen Gegnern fertig zu werden. Es iſt hier eine gefährliche 
Illuſion mit im Spiel. Die Kurie und Italien find Widerſacher, aber 
nicht ſo, daß ſie nicht lieber einander das Leben ließen, als einander 
auf Gefahr des Todes bekämpften. Der päpſtlichen Revindikation der 
weltlichen Herrſchaft wohnt nicht jene tiefe Ueberzeugung inne, welche 
nicht mit ſich handeln läßt. Es muß immer wieder geſagt werden, 
daß die eigentlichen Ultramontanen, die Fanatiker ohne Vaterland, 
jenſeits der Berge — von Italien aus betrachtet — wohnen: in 
Deutſchland und Frankreich und Belgien und England. Der Pavit 
und die Politiker des Vatikans ſind gerade ſo gut Italiener, wie der 
König und die Politiker des Quirinals. Und wenn die deutſche Re⸗ 
gierung die Freundſchaft mit dem Königreich Italien wohlfeil an⸗ 
ſchlägt, weil ja doch kein Verlaß auf die italienische Politik fei, nun 
- die Politik der Kurie ijt auch italieniſche Politik. 


Rußland und Polen. 


Kolo, 20. Dezember. [Reiſe⸗Legitimationskarten 
und Päſſe.] Schon wiederholt ſind Fälle veröffentlicht worden, 
wo Reiſende, die mit Legitimationskarten über die Grenze gekommen, 
zurückgewieſen werden mußten und zurückgewieſen wurden, weil ſie ſich 
tiefer ins Land begeben, die Karten aber nur, wie ein Vermerk darauf 
deutlich befagt, bis zu drei Meilen von der Grenze aus Eiltigkeit 
haben. Wenn nun bisher trotz der warnenden Veröffentlichungen von 
erfolgten Zurückweiſungen immer noch Leute, die mit Legitimations⸗ 
Karten über die Grenie gekommen, weit über die geſtattete Entfernun 


fort, bis ich mich endlich ſo ganz gekräftigt fühlte, um wieder 
im fröhlichen Kreiſe erſcheinen zu können. 

„Von dir, Leopold, ſprachen die Genoſſen nicht. Die er⸗ 
klärliche Scheu, mich durch die Frage nach dir an meine Leiden 
zu erinnern, hielt mich ab, nach dir zu fragen. Jetzt aber 
rathe, wer mir zuerſt wieder deinen Namen nannte? Freia, die 
Tänzerin, mit der ich auf dem Wege durch einige Gaſſen, um 
eine Ecke biegend zuſammentraf. Sie ſtutzte bei meinem Anblick, 
blieb ſtehen, erkannte mich und fragte, ob ich der Herr ſei, den 
ſie neben Leopold in der Bude ſah? 

„Ich gab ihr Beſcheid und ſollte ihr viel von dir erzählen. 
Ausflüchte erſinnend, ſchlug ich ein anderes Thema an. Durch 
die Gaſſe fuhr ein kalter Wind, und da mir der Arzt Schonung 
empfohlen hatte, ſetzte ich meinen Weg fort. Freia blieb an 
meiner Seite, ich dachte mir nichts dabei, und ſo im Weiterſchreiten, 
über nichtige Dinge plaudernd, wurde es mir plötzlich ganz eigen 
zu Sinn. 

„Die blonden Haare, die elfengleiche Geſtalt! Ein wie 
feuriges Auge in dieſem, ein wie mildes in jenem Moment! 
Ach, meine Damen und theurer Freund, ein Sünder ſteht vor 
euch da, oder ein Narr, wenn ihr wollt! Dieſelbe Freia, vor 
der ich Leopold warnte, die uns aus Freunden zu Gegnern 
machte und folglich die Schuld an meinen Leiden trug, dieſelbe 
Freia riß auch mich in den Strudel fort! Lache, Freund, lache 
nur, es trifft mich nicht wie ein Schlag und faßt mich nicht bei 
der Ehre an! Ich Narr, ich Thor, rufe ich jetzt wie du, und 
gleich dir werde ich in der Vermeidung deſſen, was zarte Ohren 
unſanft berühren könnte, eine gewiſſe Kunſt des Erzählens ſuchen. 
Meine Gattin, der ich vor der Trauung gebeichtet, hat mir 
gnädige Abſolution ertheilt, und die ſtrengen Mienen der Mama 
und meines Schweſterchens fürchte ich nicht. .. Alſo der 
Strudel war da, ich ſank hinab. An jedem Abend fand ich mich 
gleich dir in der Bude, an der Pforte ein, die blonden Haare, 
die herrlichen Augen bewundernd. Ich war entzückt, verwirrt 
und berauſcht wie Leopold! 

„Wie lange mich dieſer Zauber umfing? Ein Verliebter 
oder ein Narr zählt die Stunden nicht. Einſt wünſchte mich 
Freia in einen Kreis einzuführen, in dem von ernſten und ge⸗ 


— 4 — 
ins Land hineingereiſt und unangefochten wieder zurückgekehrt ſind, ſo 
geſchah dies, weil ſie von Gendarmen und 3 E 
wurden oder dieſe von der ihnen zuſtehenden Befugniß, Reiſende auf 
der Landſtraße über den Grenz⸗Rayon hinaus — alſo über drei 
Meilen von der Grenze — anhalten und nach der Legitimation ! den ! 
forſchen zu dürfen, nicht Gebrauch gemacht. Auf derartige Eventualis Depeſchentarife, Verzeichniß der deutſchen und fremden Konſulate, ferner 
täten dürfen aber Reiſende nicht mehr rechnen, da die betreffenden | ein vollſtändiges, nach amtlichen Mittheilungen zuſammen⸗ 
Beamten verſchärfte Werfungen erhalten haben zu ſtrengerer Sontrole . Verzeichniß der deutſchen Amtsgerichte mit 
der Reiſelegitimationen, und innerhalb acht Tagen auch ſchon drei ngabe aller dabei fungirenden Rechtsanwälte 
Fälle im biefigen Bezirk vorgekommen, wo Reifende über die Ente | und fonftigen Parteienvertreter und Gerichts⸗ 
fernung von 3 Meilen von der Grenze betroffen und zurückgewieſen vollzieher, ferner Angabe der Advokaten in bebeutenderen aus⸗ 
worden find. In einem Falle, wo ein Vater mit feiner Tochter nahe ländiſchen Orten, Verzeichniß der Bankhäuſer und Spediteure des In⸗ 
bei Sencinca betroffen und angehalten worden, hat ſich ergeben, daß] und Auslandes, Berliner Straßenverzeichniß und neuefte Verkehrskarte 
beide auf Karten reiſten, die auf andere Perſonen ausgeſteklt waren. von Mitteleuropa. — Der Schreibmappen ⸗ Kalender, in 
Sie find nach zwei Tagen über die Grenze gewieſen aber in das Ver: | dauerhaften Karton⸗Umſchlag geheftet 1 M. 50 Pfg. in Leinwand: 
zeichniß derjenigen eingetragen worden, denen der Eintritt in Polen | mappe mit grüner Schreib⸗Unterlage 1 M. 80 Pf. Derſelbe iſt mit 
nicht weiter geſtattet iſt. Fließpapier durchſchoſſen und enthält pro Woche 1 Seite zu Notizen, 
5 . ihnlich Baba und e e > ba im mab ‘a 
7 ez ähnlichen Inhalt wie das Tägliche Notizbuch. ir empfehlen dieſen 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. N pa Ae qe 775 ae u als : por o 
* Franz Schubert, „Die ſchöne Múllerin”. Bm | Comptoirhandbuh. — Der Natizkalender (Preis 1,50 M.) en 
Perlages der : Deutſchen Verl 2! Shandlun s (Edu am hält auf 28 Bogen handlichen Taſchenformats pro Tag eine Seite 
Hallberger) zu Stuttgart. Für Muſilfreunde und Freundinnen 
kann es nicht leicht etwas Paſſenderes und Schöneres geben, als vor⸗ 


Raum zu Notizen, ferner Bezeichnung der Monate, Tage, Meſſen 2%, 

Mittheilungen für Poſt⸗ und für Telegrammſendungen nach allen 
liegendes Prachtwerk. Daſſelbe präfentirt ſich in groß Smperialformat, Theilen der Erde, Portotarife, Einnahme- und Ausgabetabellen, Zins 
mit einer brillant ausgeſtatteten Einbanddecke. Auf dem Titelblatt | berechnungstafeln, Wechſelſtempeltarif; der Kalender iſt elegant in 
finden ſich die Porträts des Dichters Wilhelm Müller und Franz | Calico gebunden und mit Taſche und Bleiſtift verieben. — Für Haus“ 
Schubert, nebſt einer reizenden Mühlenlandſchaft, und den Autoren zur frauen bietet obengenannte Verlagstandlung eine hübſche Neuigk it, 
Seite die Muſen der Dichtkunſt und Muſik. Nach dem Prolog folgen 
ſtets das betreffende Gedicht, von ſinnreichen Initialen und Schluß⸗ 


genannt „Küchenkalender“ (Preis 2 M.). In Form eines Ab⸗ 
reißkalenders enthält derſelbe auf der Vorderſeite jeden Blattes zwei 
vignetten eingefaßt, dann ein großes Situationsbild und die Kompoſition 
Schubert's. Drei Gedichte des Cyklus, die von Schubert nicht kom⸗ 


| 


í alten Ruf auf's Neue befeftigt hat. Das Buch enthält: Kalendarium 
Beamten nicht betroffen | mit Bezeichnung der Feſttage, Buß⸗ und Bettage im deutſchen Rei 

— Meſſen, Jahrmärkte 2c., für jeden Tag Raum zu Notizen, im An? — 
hange eine Menge nützlicher, für den Geſchäftsmann ſogar unentbehr⸗ 
licher Aufſchlüſſe über den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr, Porto⸗ und 


Speiſezettel und auf der Rückſeite ein Rezept zur Bereitung irgend 
eines in den Speiſezetteln aufgeführten Gerichtes. Speiſezettel und 
Rezepte ſind von dem bewährten gaſtronomiſchen Mitarbeiter des 
„Berliner Fremdenblattes“, Herrn E. Köppen, entworfen. Die 
kunſtvoll komponirte und in prächtigem Farbendruck hergeſtellte Unter⸗ 
platte dieſes Kalenders enthält auf der Rückſeite eine Produktentafe 
für jeden Monat. — Damenkalender pro 1882 à 2 M. In bez 
farnter eleganter Ausſtattung — at a Druck und Prachtein? 
band mit Goldſchnitt — bielet der 16 Bogen umfaſſende Kalender 
vieifeitigen und brauchbaren Inhalt, als z. B. Kalender, Kalendarium, 
Tabellen für Einnahme und Ausgabe, Blätter für Familien⸗Notizen, 
und auch der unterhaltende Theil des Buches hat durch zwei hübſche 
Novellen „Mila Lumi“ und „Gali“ ſeine entſprechende Berückſichtiaung 
Kalender für Portege Die als Titelbild beigegebenen, in Lichtdruck hergeſtellten 
orträts Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen Guſtav von Schweden 
und Norwegen und der Kronprin eſſin Viktoria, geb. Prinzeſſin von 
Baden, verdienen als beſonderer Schmuck des Kalenders hervorgehoben 
u werden. Sämmtliche Lucas' ſche Kalender un 
dotizbücher können von jeder Bud: oder Papier⸗ 
handlung bezogen werden. 
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Gewichte, vergleichende Münz⸗ 


4 
Klein?! 


zu machen, welche ſoeben für das Jahr 1882 erſchienen find. Von ſiegreich erobert hat, bedarf nicht mehr eigentlicher Empfehlung aus 
den für die Geſchäftswelt beſtimmten Kalendern erwähnen wir zuerſt | Recenfentenfeder: die Nennung des Titels allein genügt ſchon, um es 


wichtigen Dingen geſprochen würde. Im Stadttheil Norrmalm | hören.“ So ſprach der Mann, indem er mir winkte, und in 
kämen die Herren in einem Hinterhauſe zuſammen, und mein | meinem Erſtaunen wußte ich wirklich nicht, ob ich lachen oder 
Erſtaunen nebſt meiner Weigerung verſcheuchte Freia mit der be⸗ mich ärgern ſollte. Rächer, Genoſſe auf dem Richterſtuhl! 
ſtimmten Erklärung, daß mir die Herren ſchon gefallen würden. Hatte mich Freia zu einem Mummenſchanz gelockt? Bevor ich 
Ihren Bitten und Drängen gab ich endlich nach, ich verſprach aber weiter darüber denken konnte, wurde der Vorhang na 
mein Erſcheinen, nachdem fie mir die Lage des Hauſes genau | beiden Seiten getheilt, und ich jah in einen großen, runden, 
beſchrieben hatte, ohne mir aber trotz meines dringenden Wunſches | matterbellten Saal. 
zu verrathen, wen ich dort treffen und welch gewichtige Dinge „Vierzig, auch fünfzig Menſchen mochten in dieſem Saale 
ich hören würde. ſein. Zwei von ihnen kamen auf mich zu und führten mich in 
„Als alſo die gewiſſe Abendſtunde geſchlagen hatte, ging ich] die Mitte. Dort ſtand ein Tiſch mit ſchwarzer Decke, auf der 
in den Stadttheil Norrmalm. Das mir bezeichnete Haus fand | ein Dolch lag, ein Todtenkopf ſtand. Ich ſah mich um und 
ich leicht. Ich durchſchritt es, kam über einen weiten Hof, durch] gewöhnte mich an die matte Beleuchtung. Mein Blick ſuchte 
einen Garten und ſah nun das Hinterhaus. Eine jfdmale | Freia, ich fand fie nicht. Da bemerkte ich, daß Alle Degen 
Treppe, die dicht am Garten begann, führte in Windungen | trugen, und mich verdroß der Gedanke, daß der Mann mit dem 
hinauf. Oben fand ich nur eine Thür, und als ich biefelbe | Dreiſchlage mich belogen hatte. 
geöffnet hatte, trat ich in einen leeren Raum. Auch der zweite, „Was wird jetzt kommen? dachte ich mir. Denn trotz des 
dritte und vierte Raum war leer. Schon dachte ich, daß id | Aergers der mich über die Lüge befiel, beluſtigte mich der 
mich in der Richtung irrte, daß bei der Treppe vielleicht noch] Mummenſchanz. Da vernahm ich wieder die Stimme, die vor 
eine Thür vorhanden ſei, als plötzlich ein Vorhang geöffnet | hin nach meinem Erſcheinen fragte. Ganz hinten im Saal 
wurde, in dem ein Mann erſchien. Durch eine Geberde hieß er erhob ſich eine Geſtalt und rief mir zu: „Der Genoſſe auf dem 
mich folgen, und als ich nun aus dem vierten den fünften Raum Richterſtuhl, der die Rächer führen wird, begrüßt den Fremdling 
betrat, war wieder ein Vorhang da. und bald den Genoſſen.“ 4 
„Der Mann nahm mir den Hut ab und bat mid, ihm „Vernimm jetzt, Fremdling“, fuhr er fort, „weshalb wir 
meinen Degen zu geben. Ich erſtaunte über dieſes Verlangen | beiſammen find. Blieb dir der Groll verborgen, der über 
und fragte, ob in dem Kreiſe, in den ich treten wollte, fein | Königs Leben und Handlungen entſtehen mußte? Uep 
Degen getragen würde? Niemand trüge ihn, ſagte der Mann, Weiber aus dem Babel an der Seine haben ihn gefeffelt, © 
und ich fühlte mich in dieſem Augenblick fo verwirrt und war will uns an Frankreich verrathen, verkaufen! Das follen wir 
jo zerſtreut, daß ich meinen Degen von der Kette löſte und ihn | dulden? Bis zum letzten Blutstropfen wehren wir uns! Wir 
dem Manne übergab. ſind die Schaar der Rächer, wir werden uns erheben, wenn 1 
„Dann fragte ich ihn, ob die Tänzerin Freia ſchon in der rechte Stunde geſchlagen hat! Mit dem Schwerte in der e 
Geſellſchaft fei? Ohne mir aber darauf zu erwidern, ſchlug er | werden wir den König zwingen, die fremden Weiber aus ey 
dreimal in jeine Hand. Eine Stimme hinter dem Vorhang rief] Lande zu jagen, oder wir werden ihn ſelbſt verjagen, went 
laut: „Sprich, Genoſſe, was fol der Dreiſchlag bedeuten? Aft | auf uns nicht hören will! ... Du, Fremdling, biſt auserſanh, 
der Edle erſchienen, der Freia zu kommen verſprach? Haſt du | uns dabei zu helfen, und ich, der Genoſſe auf dem Richterſtulh 
ihm den Degen verwahrt? Ohne Waffe betrete zuerſt den Ort, bin berufen, dich zum Genoſſen zu weihen!“ 
wo die Rächer beiſammen find.” (Fortſetzung folgt.) 


„Er iſt da, ich habe den Degen verwahrt. Deſſen zum 
Zeichen, Genoſſe auf dem Richterſtuhl, ließ ich den Dreiſchlag 


Vocales und Provimielles, 


Bojen, 22. Dezember. 


| ger Stabsoffizier in das Niederfchleſ, Feld⸗Artill.⸗Negt. Nr. 5 
verſetzt. L 


ri. In Angelegenheit der hieſigen Theater fand heute Vor⸗ 
mittags in Folge des bekannten minifteriellen Erlaſſes des Herrn 
Miniſters des Innern in Betr. des Schutzes der Theater 
gegen Feuers gefahren (f. die heutige Morgen⸗Nummer der 
gpPoſener Zeitung“) auf Veranlaſſung der königlichen Regierung im 
Magiteatsrisumgstaae eine Konferenz ſtatt an welcher Seitens des 
Magiſtrats Oberbürgermeiſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe und 
Stadtbaurath Grüder, außerdem Stadt⸗Ingenieur Thomſen. 
eitens der königl. Polizeidirektion Polizeipräſident Stau dy, Seitens 
r königl. Regierung en 8⸗Baurath Koch und Seitens der 
rovinzial⸗Feuer⸗Sozietät Geh. Regierungsrath Gäde Theil nahmen. 
m Anſchluß an den minifteriellen Erlaß wurde erörtert, ob und in⸗ 
wieweit die in demſelben vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln in den 
ieſigen Theatern bereits vorhanden find, reſp. welche Maßregeln im 
Intereſſe der Sicherbeit der Theaterbeſucher noch durchzuführen find. 
Morgen ſoll nun die Konferenz, verbunden mit einer Lokal⸗Inſpektion 
ſämmtlicher hieſiger Theater, fortgeſetzt werden. 
— Das Aſſeſſor⸗Examen hat geſtern, den 21. d. M., in Berlin 
der Gerichts⸗Referendarius F. Görski aus Krone a. B. beſtanden. 
— Der Domherr Klupp, der erſte und älteſte Kanonikus des 
biefigen Domkapitels, begeht am 26. d. M. ſein fünfzigjähriges Prie⸗ 
erjubiläum. 
; — Das hieſige Komite zur Unterſtützung polnischer Veteranen 
bat am geſtrigen Tage mit der Vertheilung ſeines letzten Baarbeſtandes 
Vine Thätigkeit eingeſtellt. Der „Goniec Wielkopolski“ ſchlägt vor, 
nunmehr eine Sterbekaſſe für polniſche Veteranen ins Leben zu rufen. 
— Cin neuer polniſcher Verein ſoll, wie der ,,Goniec Wielko⸗ 
olski“ mittheilt, in nächſter Zeit fic) in Berlin fonftituiren. Der neue 
ein ſoll die Benennung „Schule für Kinder von in Berlin anſäſſigen 
olen“ führen. Das Beſtreben des Vereins, deſſen Mitglieder Polen 
ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes ſein können, geht aus 
einer Benennung hervor. Näheres über die beabſichtigte Einrichtung 
er Schule giebt der „Goniec“ nicht an. 
r. Die Chriſtbeſcheerung der deutſchen Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten, von denen fic) die erſte auf der Halbdorf⸗, die zweite auf 
der Mühleyſtraße und die dritte in Jerzyce befindet, erfolgte Montag 
glachmittags 4 Uhr in der Aula der kgl. Luiſenſtiftung im Beiſein der 
Nitglieder des Frauenvereins, der die Aufſicht über die Anſtalten 
führt. Unter den Anweſenden befanden fic) auch Frau Ober = Prafi- 
t v. Günther und Frau Präſident v. d. Gröben. Die Geſchenke 
für die Kinder waren in langen Reihen aufgebaut. Die Beſorgung 
und das Arrangement hatte Frau Direktor Schwartz übernommen. 
Auf dem Podium ſtrahlte ein hoher Chriſtbaum. Die Kinder, an Zahl 
mehr als 200, zogen unter Leitung der Lehrerin ſingend in den Saal, 
und fiellten ſich nach den Anſtalten getrennt auf. Eine der Lehrerin⸗ 
nen hielt eine Beſprechung über die Weihnachtsgeſchichte, in welche 
Mehrfach Geſänge eingeflochten waren. Zum Schluß hielt Paſtor 
Schlecht, als Mitglied des Kuratoriums, eine Anſprache an die Kinder, 
qotaut nach gemeinſamem Gefange aller Anweſenden die Beeſcherung 
attfand. Sehr bald entwickelte ſich ein buntes Bild in der fröhlichen 
finder char, welche die Freude über die empfangenen Gaben laut 
¿Mausjubelte. Die vortreffliche Haltung der Kinder legte von der 
fab eichen Wirkſamkeit der Anſtalten wieder vollgiltiges Zeug⸗ 
ab. 


j 
niß 
i V. Bekämpfung des Vagabundenweſens. Der landwirthſchaft⸗ 
dec Provinzialverein für Poſen hat bekanntlich vor Kurzem (am 13. 
TR .) in feiner hierſelbſt ſtattgehabten diesjährigen Generalverſamm⸗ 
ung über geeignete Maßnahmen zur Bekämpfung des Vagabunden⸗ 
yelens berathen. Im Anſchluß hieran ſei erwähnt, daß ſich im Kreiſe 
leumarkt in Schleſien nach einer Bekanntmachung des dortigen Land⸗ 
amtes in jüngſter Zeit in 14 verſchiedenen Ortſchaften Vereine 
E Bekämpfung der Bettelei und des Vagabundenweſens, bezw. der 
ſelddiebſtäßle und Baumfrevel konſtituirt haben. An die Amtsvor⸗ 
i er 2c. derjenigen Ortſchaſten, wo derartige Vereine zur Zeit noch 
yo beſtehen, ijt die Aufforderung ergangen, fic) dringend um Begrün⸗ 
jp ng, Förderung und Beaufſichtigung ſolcher Vereine zu bemühen, um 
pladem Bettler⸗ und Landſtreicherweſen, dieſer zu einer wahren Land⸗ 
age gewordenen Kalamität, energiſch zu ſteuern und entgegenzutreten. 
boy = Grätz. 21. Dezember. [Gefährdung eines Eiſen⸗ 
Shen zue | Nachdem ſchon mehrmals kleine Steine auf die 
Y 


i tenen der Strecke Opalenica⸗Grätz gelegt worden find, um den Zug 

f wig Entgleiſen zu bringen, fand fic) vorgeſtern ein Stein auf derfelben, 

| mero leicht hätte Unglück herbeiführen können. Glücklicherweiſe be: 
a 


te der Führer noch rechtzeitig die Gefahr und konnte der Stein, 
Au dem der Zug zum Steben gebracht war, entfernt werden. Es wäre 
wünſchen, daß die Attentäter ermittelt würden. 
XX Koſten, 21. Dezember. [Polizei ⸗ Verordnung. 
N 


Nagpfmeine Volksbildungs⸗ Verein] Seitens des 
einen Landraths⸗Amtes find die Polizeibehörden des Kreiſes veran: 
oo Worder, auf die hauſirenden Slovaken und andere Ausländer ein 
En beſonderes Augenmerk zu richten und jede Hauſirgewerbe⸗Kontra⸗ 

tion derſelben oder fonftige Beſchwerden ſofort zur Anzeige zu brin⸗ 
ud jan Während der Zeit vom 23. September bis inkl. 15. Dezember 
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elmsſtiftung. Stadtverordnetenwabl! Unter dem 

Xt des Landraths Dr. v. Dziembowski fand vorgeſtern hier die 
Flbelnmäßige Generalverſammlung des a der Kaiſer 
: öienaltiffung für den Kreis Samter ftatt. Der Vereinsrendant, 
retär Krug, verlas den von einer dazu gewählten Kommiſſion 
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geprüften und für richtig befundenen Rechenſchaftsbericht pro 1881 
und wurde demſelben Decharge ertheilt. Aus dem Berichte geht hervor, 
daß der Verein gegenwärtig 64 ne zählt. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 210 M., die Ausgaben 400 M., es mußte daher von dem aus 
dem Jahre 1880 verbliebenen Beſtande das Fehlende entnommen 
werden. Der im Jahre 1877 bei der Kreisſparkaſſe mit 700 Mark an⸗ 
gelegte Beſtand der Vereinskaſſe iſt durch die Hilfe, welche unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Kriegern und deren Hinterbliebenen bewilligt 
worden, iſt im laufenden Jahre bis auf 160 M. abſorbirt worden. Es 
kam dem Verein daher in dieſem Jahre die Ueberweiſung von mehr 
als 400 M. von dem hierſelbſt im Jahre 1871 ins Leben gerufenen 
und nunmehr aufgelöſten Verein „zur Fürſorge für die Krieger und 
deren Hinterbliebenen während des Krieges“ ſehr zu Statten. Nach 
dem Abſchluß für das laufende Jahr beträgt der Geſammtbeſtand des 
Vereins 578 M. Es wurde beſchloſſen, daß die Mitglieder im kom⸗ 
menden Jahre wie im verfloſſenen einſtweilen nur 50 Prozent ihrer 
Beiträge zu entrichten haben. Der frühere Vorſtand, beſtehend aus dem 
Vorſitzenden Landrath Dr. v. Dziembowski, Rittecgutsbefiger v. Gro: 
madzinski auf Przyborowko, Rittergutsbeſitzer v. Löper auf Szcze⸗ 
pankowo und Amtsrath Saſſe auf Oktorowo, wurde einſtimmig wieder 
gewählt. — Heute wurden die Stadtverordneten⸗Stichwahlen in der 
zweiten Abtheilung vollzogen. Es ſtanden ſich gegenüber Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Krüger und Dr. Lopinski, Lehrer an der Landwirthſchaftsſchule, 
von denen einer auf 4 Jahre, und Kaufmann N. H. Nathan gegen 
Bäckermeiſter Schöneich, von denen einer auf 6 Jahre zu wählen war. 
Nach hartnäckigem Kampfe ſiegten Buchdruckereibeſitzer Krüger und 
Kaufmann Nathan mit je einer Stimme. Unſer Stadtverordneten⸗ 
Kollegium wird nunmehr beſtehen der Konfeſſion nach aus drei evan⸗ 
geliſchen, vier katholiſchen und fünf jüdiſchen Mitgliedern, der Natio⸗ 
nalität nach aus neun Deutſchen und drei Polen. . 

2. Tirſchtiegel, 21. Dezbr. [Lehrerkonferenz. Fleiſch⸗ 
hau Mafern| Am 16. d. Mts. fand im hieſigen evangeliſchen 
Schulhauſe unter Vorſitz des Superintendenten Schober die letzte dies⸗ 
jährige Bezirkslehrer⸗Konferenz ſtatt, an welcher ſich acht Lehrer be⸗ 
teiligten. Lehrer Stürzebecher aus Eſchenwalde katecheſirte mit den 
Schülern der erſten Klaſſe über das Gleichniß von den zehn Jung⸗ 
frauen. Hierauf verlas Lehrer Siewert aus Altvorwerk ſein Referat 
über die Frage: Wie kann der Unterricht in allen Lehrgegenſtänden 
dem Sprachunterrichte förderlich gemacht werden? Die Konferenz 
wurde mit Geſang und Gebet eröffnet und geſchloſſen. Einige Tage 
vorher hielt der hieſige Lehrer⸗Verein ſeine Monatsſitzung ab. In 
derſelben hielt Lehrer Becker einen Vortrag über Charakterbildung. 
Außer dem Vortrage kamen noch die Volks⸗ und Schülerbibliotheken 
zur Beſprechung und der Jahresbericht und das neue Statut des 
Peftalowi-Vercin3 wurden an die Mitglieder vertheilt. — Seit vorigem 
Sonnabend iſt die hieſige Stadt in zwei Fleiſchſchaubezirke eingetheilt, 
durch das Loos fiel dem Fleiſchbeſchauer Bloch der erſte Bezirk 
(Neuftadt) und dem Fleiſchbeſchauer Adam der zweite Bezirk (Altſtadt) 
zu. Gleichzeitig iſt für die Stadtbezirke die obligatoriſche Fleiſchſchau 
auch für die von Privaten geſchlachteten Schweine eingeführt worden. 
— Seit einigen Wochen graſſiren unter den Kindern hierſelbſt die 
Maſern ſehr ſtark, ſo daß zur Zeit in einigen Schulklaſſen täglich 
10 bis 15 Schüler wegen Krankheit den Schulunterricht verſäumen. 

!!! Gueſen, 19. Dezember. [Konzert.] Die Xnlophoniften 
Gebrüder Florus gaben in Gemeinſchaft mit der hieſigen Regiments⸗ 
Kapelle am vergangenen Sonnabend und am geſtrigen Abend zwei Konzerte 
im Theaterſaal des Hotel de l'Europe. Die beiden Künſtler waren 
einem Engagement zu dieſen Gaſtſpielen um ſo lieber gefolgt, als die⸗ 
ſelben einſtmals beim Muſikkorps des dieſſeitigen Regiments als Mit⸗ 

9755 gewirkt hatten. Die Künſtler ernteten ſelbſtredend allſeitigen 

eifall. 

* Gneſen, 20. Dezember. [CEiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Geſtern fand in Witkowo eine Verſammlung von Sntereiienten für 
das Eiſenbahn⸗Projekt Gneſen⸗Strzalkowo ftatt. Es hatten fic) zu der 
Verſammlung nicht nur Landwirthe, Kaufleute und Gewerbetreibende 
ſehr zahlreich eingefunden, ſondern es wohnten gerjelben auch Vertre⸗ 
ter der hieſigen Zuckerfabrik in der Perſon des Direltor3 und mehrerer 
Aktionäre, wie auch einige Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer aus anderen 
Provinzen bei. Die Verſammlung wählte eine Kommiſſion, welche er⸗ 
wägen ſoll, über welche Ortſchaften die Strecke zu führen wäre, und 
ob es fic) empfehlen würde, eine normalipurige oder nur eine ſchmal⸗ 
ſpurige Sekundärbahn zu bauen. Die Kommiſſion wurde auch autoriſirt, 
mit den anweſenden Unternehmern ſich in Verbindung zu ſetzen, um 
zu erfahren, welcher von dieſen die günſtigſten Offerten in Bezug auf 
den Koſtenpunkt und auf die Zeitdauer der Ausführung des Baues der 
in Rede ſtebenden Strecke machen wird. Die Strecke wird in jedem 
Falle eine Länge von ca. 30 Kilometern erhalten. 

X Gnefen, 21. Dezember. [Kirchenrathsbeſchluß. 
Weihnachtsbeſcheerung im Landwehrverein.] Vor 
wenigen Mongten ſtarb hier der in unſerem Orte ſeit 27 Jahren thä⸗ 
tig geweſene Pfarrer Herr Fließ, eine trauernde Wittwe und unver⸗ 
forgte Kinder hinterlaſſend. Im Hinblick auf die treuen Dienſte, 
welche der Heimgegangene in der langen Zeit ſeiner Wirkſamkeit der 
diesſeitigen evangeliſchen Kirchengemeinde geleiſtet, hat der Kirchen⸗ 
rath in Uebereinſtimmung reſp, in Gemeinſchaft mit der Gemeindever⸗ 
tretung kürzlich beſchloſſen, die hinterbliebene Wittwe noch ein Jahr 
hindurch im Genuß des vollen Gehalts des verſtorbenen Gatten zu 
belaſſen und nach Ablauf dieſes Jahres einen Zeitraum von ſechs 
Jahren hindurch jährlich eine Beihülfe von 300 M. zu gewähren. 
Dieſer Beſchluß konnte freilich nur gefaßt werden, d. h. ſoweit derſelbe 
die Belaſſung des Jahresgehalts betrifft, nachdem zuvor feſtgeſetzt 
worden, daß die Wiederbeſetzung der erledigen Pfarrſtelle innerhalb 
eines Jahres nicht geſchehen ſollte, während ſich die Herren Pfarrer 
der benachbarten Parochien zu einer unentgeltlichen Vertretung bereit 
erklärt hatten. Den größten Theil der Vertretung hat in bereitwilli⸗ 
ger Weiſe der Superintendent Jähnike hierſelbſt übernommen, der 
jüngſt leider nicht unbedeutend iſt, jo daß gegenwärtig ſämmtliche 
kirchliche Handlungen von auswärtigen Geiſtlichen verrichtet werden 
müſſen. — Die Weihnachtsbeſcheerungen an arme Kinder haben ſchon 
jetzt ihren Anfang genommen. Zum erſten Male hatte der Landwehr⸗ 
verein Sammlungen unter den begüterten Mitgliedern veranſtaltet, um 
den Kindern ärmerer Kameraden eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 
Die Beiträge gingen ſo reichlich ein, daß die Kinder in befriedigender 
Weiſe bedacht werden konnten. Die Beſcheerung fand am vergangenen 
Sonntage im Vereinslokal, Hotel de l'Europe, ſtatt. Nachdem die 
Geſckenke vertheilt, der Chriſtbaum geplündert worden und die beglück⸗ 
ten Kinder mit frohen Geficytern den Heimſtätten zueilten, hatte bei 
den zahlreich anweſenden Vereins⸗Angehörigen ſchnell die Idee von 
einem Tanzkränzchen Verwirklichung gefunden. In wenigen Minuten 
war der Saal zum Tanze hergerichtet und erſt in ſpäter Nachtſtunde 
hatte das Vergnügen ein Ende. 

„ Birnbaum, 21. Dezember. [Poſthilfsſtelle. Volks⸗ 
bildungs⸗Verein. Verunglückt. Repräſentanten⸗ 
wahl. Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion.] Seit 
dem 5. d. M. iit in dem am Poſtkurſe Gorzyn nach Schmerin a. W. 
belegenen Orte Wierſebaum eine Poſthülfsſtelle eingerichtet. Der Inhaber 
dieſer Poſthülfsſtelle wird den Verkauf von Poſtwerthzeichen und For⸗ 
mularen, ferner die Ausgabe der mit den durchgehenden Poſten in 
Wierſebaum eintreffenden Briefe, Zeitungen und Packete, ſowie die 
Annahme und Abſendung von Briefen und Packeten ohne Werthangabe 
beſorgen. — Sonntag, den 18. d. M. hielt Herr Apotheker Reinhard 
im hieſigen Volksbildungsverein einen recht intereſſanten Vortrag über 
Milch und Milchkontrolle mit mikroskopiſchen und chemiſchen Demon⸗ 
ſtrationen, welcher allgemeinen Beifall fand. — In voriger Woche 
wurde ein 15jähriges Mädchen, welches bei der Dreſchmaſchine auf dem 
Dominium Waitze beſchäftigt geweſen, von dieſer erfaßt und ſofort ge⸗ 
tödtet. — Montag, den 20. d. M. fand unter Vorſitz des Herrn Bür⸗ 
germeifter Mack die Repräſentantenwahl der jüdiſchen Synggogen⸗ 
gemeinde ſtatt. Neugewählt wurden die Kaufleute J. Zirker, M. Brandt, 


Y. Tietz, Ury und Oppenheim; wiedergewählt der Kaufmann Iſidor 
arcus. — An demſelben Tage fand in der ordentlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung die Wahl der Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſton ſtatt und zwar wurden wiedergewählt: Fleiſcher⸗ 
meiſter Reinert, Kaufmann J. M. Strich, Kaufmann Iſidor Marcus, 
Kaufmann Heſſe und Kupferſchmiedemeiſter Schulz: an Stelle des 
Brauereibeſitzers Adam wurde neu gewählt Uhrmacher Hielſcher. In 
die ＋́2Q sella wurden ebenfalls Hotelbeſitzer Ehlert und 
Kaufmann R. Fechner wiedergewählt. y 
Reiſen, 21. Dezember. [Fortbildungsſchule. 
Frauenverein.] Vorgeſtern Abend beſuchte Herr B e 
Weiche in Begleitung des Stadtverordneten Herrn Dr. v. Szawelski 
die von Erſterem auf Veranlaſſung der königlichen Regierung im Jahre 
1876 hier ins Leben gerufene, ſtaatlich ſubventionirte Fortbildungs⸗ 
ſchule, vertheilte nach vorangegangener Prüfung der Schüler an fünf 
derſelben Geldprämien und ermahnke ſchließlich die Lehrlinge mit eins 
dringlichen Worten zu unabläffiger Benutzung der ihnen gebotenen 
Gelegenheit zu ihrer Fortbildung. Das warme Intereſſe, welches die 
beiden genannten Herren der Fortbildungsſchule widmen, bewirkt auch, 
daß die betheiligten Meiſter ihre Lehrlinge zu möglichſt regelmäßigem 
Beſuche des Unterrichts anhalten, der übrigens obligatoriſch iſt. Die 
Zahl der Schüler beträgt gegenwärtig 25. — Von dem hieſigen, unter 
Leitung der Frau Bürgermeiſter Weiche und Frau Thierarzt Sahr 
ſtehenden Frauenverein werden 73 Mark als Weihnachtsgabe an 39 


Bedürftige vertheilt werden. 

Schneidemühl, 20. Dezember. [Wohlthätigkeit. 
Schwurgericht. Einweihung. Nachweiſung.] Wie 
alljährlich, ſo wurde auch in dieſem Jahre eine Quantität Rlafterbols 
an hieſige Arme vertheilt. Unterſtützungsgeſuche waren 106 beim Maz 
giſtrat eingegangen. Dieſe Geſuche wurden früher der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zur Entſcheidung vorgelegt und nahmen nicht ſelten 
ganze Sitzungen in Anſpruch, bis vor einigen Jahren die Verſammlung 
beſchloß, die Entſcheidung über die Bedürftigkeit den Armenvorſtehern 
zu überlaſſen. Von den eingegangenen Geſuchen wurden nur 50 be⸗ 
rückſichtigt und kamen im Ganzen 104 Raummeter zur Vertheilung. — 
Die Sitzungen der nächſten Schwurgerichts periode beginnen bierjelbft 
am 9 Januar k. J. — Geſtern fand die feierliche Einweihung der von 
dem Rittergutsbeſitzer Collin zu Collin erbauten neuen evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Den Weihealt vollzog der Generalſuperintendent Profeſſor 
Dr. Geß aus Poſen. — Um eine laufende Ueberſicht über die aus 
unſerem Kreiſe auswandernden Perſonen zu erhalten, hat der königliche 
Landrath v. Colmar angeordnet, daß die Dominial⸗Polizeiverwaltungen. 
Guts⸗ und Gemeindevorſtände für das Jahr vom 1. April d. J. bis 
31. März 1882 Quartalsnachweiſungen aufitellen. 

A Schneidemühl, 20. Dezember. [Strafkammer. Ans 
ſtellungen. Wochenmärkte.] Von der II. Strafkammer 
wurde 1 Arbeiter Joſeph Szymanski aus Güntergoſt⸗Mühle 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Das Strafmaß wurde ſo niedrig bemeſſen, weil S. betrunken geweſen 
war. Bei der Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. — 
Der zum Gerichtsaſſeſſor ernannte Referendar Zibell ift bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft beſchäftigt. In dieſer Eigenſchaft vertritt er die 
königliche Stgatsanwaltſchaft beim Landgerichte und beim Schöffen⸗ 
gerichte — Die hieſige Polizeiverwaltung hat für die Dauer der hieſi⸗ 
gen Wochenmärkte, d. h. im Sommerbalbjabre ven 7 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Nachmittags und im Winterhalbjahre von 8 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Nachmittags, das Feilbieten im Umhertragen und den 
en auf allen nicht zu den Verkaufsplätzen gehörigen Straßen 
verboten. 

II Bromberg, 21. Dezember. [Petitions angelegenheit 
der Stations⸗Aſſiſtenten. Aus der Skadtvererd⸗ 
neten⸗Sitzung. Die „Bromberger Zeitung“.] In 
der Petitionsangelegenheit der Stations⸗Aſſiſtenten der Oſtbahn, welche 
von Königsberger Beamten dieſer Kategorie ausging, iſt eine endgiltige 
Entſcheidung noch nicht erfolgt. Es finden immer noch Vernehmungen 
und Erhebungen der betreffenden Beamten ſtatt, denen am Schlufie 
ihrer Vernehmung mitgetheilt wird, daß ſie zunächſt auf eine Weih⸗ 
nachtsgratifikatign nicht zu rechnen haben und daß ſich das Uebrige 
finden werde. Vor einigen Tagen iſt in dieſer Angelegenheit auch ein 
Zugführer vernommen worden und zwar darüber, ob er Gelder und 
die Petition befördert habe, die ihm von Stationsbeamten übergeben 
waren. Mit Führung der Unterſuchung iſt das Mitglied der Direktion 
der Ditbahn Regierungs⸗Aſſeſſor Dittmar betraut worden, der ſich in 
Folge deſſen ſeit einiger Zeit auf Reiſen befindet. Inzwiſchen haben 
die Sekretäre der Oſtbahn und die anderen Beamten ihre Weihnachts⸗ 
gratifikationen im Betrage von je 90 Mark bis 40 Mark herab und 
die anderen Beamten bis zu 30 Mark herab erhalten. — In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung, übrigens auch der letzten in dieſem Jahre, 
wie der Vorſitzende bemerkte, berichtete derſelbe über die Thätigkeit der 
Stadtverordneten erſammlung wie folgt: Im Ganzen haben 22 Sitzungen 
ſtattgefunden. Vorlagen ſind der Verſammlung überhaupt zugegangen: 
211, hiervon find der Finanz⸗Kommiſſion überwieſen worden 110, der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion 39, der Wahl⸗Kommiſſion 29, an 
einzelne Referenten 14, zur Kenntnißnahme an die Verſammlung ge⸗ 
langten 19. Unerledigt ſind geblieben im Ganzen 25 Vorlagen, von 
dieſen befinden ſich bei der Finan kommiſſion 16, bei der Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion 7, bei der Wahl⸗Kommiſſion 2. Ferner bemerkte 
der Vorfigende, daß von ſämmtlichen Stadtverordneten nur ein Mit⸗ 
glied, Banquier Louis Aronſohn, den Sitzungen ſtets beigewohnt und 
auch nicht einmal ge eblt habe. Jun September v. J. wurde auf dem 
Platze vor dem Seminare in der Kaiſerſtraße von dem ſich hier gebildet 
habenden Kriegerdenkmalverein ein Denkmal aufgeſtellt und daſſelbe der 
Stadt als Eigenthum übergeben. Daſſelbe koſtet 6250 Mark, es ſind 
aber nur 5350 Mark durch freiwillige Beiträge eingegangen, ſo da 
jetzt noch 900 Mark zu zahlen find. Der genannte Verein hat fi 
nun an den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg mit der Bitte gewandt, 
dieſen Betrag aus Kreismitteln herzugeben, damit der Anfertiger des 


Denkmals, Steinmetzmeiſter Sperling zu Küſtrin, befriedigt 
werden kann. Die Verſammlung genehmigte die Jahlun 
der Hälfte jener Summe im etrage von 450 Mark. 


Der Landkreis kann erſt im Monat Februar künftigen Jahres über 
dieſe Angelegenheit in dem um dieſe Zeit ſtattfindenden Kreistage 
ſchlüſſig werden. Nach den Aeußerungen des Herrn Landraths von 
Oertzen wird der Kreistag ebenfalls den verlangten Betrag von 450 M. 
b — Bei Feſtſtellung des Schuletats für die höhere Töchter⸗ 
ſchule kam ein Schreiben des Direktors dieſer Anſtalt, Schmidt, zur 
Verleſung. In demſelben theilte Vol Schmidt mit, daß er zum Die 
rektor der höheren Töchterſchule in Potsdam gewählt fei, dieſe Wahl 
angenommen habe und zum 1. April k. J. aus ſeiner gegenwärtigen 
Stellung entlaſſen zu ſein wünſche. Der Ai hat dieſes Geſuch 
bewilligt und ver angt, daß die zum 1. April k. J. vakant werdende 
Stelle mit einem Gehalt von 4000 Mark jährlich ausgeſchrieben 
werde. Die Verſammlung bewilligte aber nur 3600 M. eine Summe, wie 
ſie der Abgehende ebenfalls im Jahre 1874 erhalten habe, welches Ge⸗ 
halt im Laufe der Jahre bis jetzt auf 4200 Mark erhöht worden iſt 
und neuerdings durch weitere 600 Mark erhöht werden ſollte. — Die 
Verleger der „Bromberger Zeitung“ haben, gedrängt durch die Ver⸗ 
hältniſſe, den Konkurs angemeldet. Die Zeitung wird durch die Ver⸗ 
waltung mit vermehrten Mitteln weiter geführt, da man hofft, das 
ganze 8 zu 4 ela b. = 

a nowrazlaw, 21. Dezbr. [Stadtverordnetenwahl. 
Viehkrankheiten. Unglücksfälle. Vortrag.] Her ein 
den letzten Stadtverordnetenwahlen wiedergewählte Amtsgerichtsrath 
Greger hat die auf ihn gefallene Wahl zum Stadtverordneten abge⸗ 
lehnt und es iſt deshalb zum Zweck einer Neuwahl für die dritte 
Abtheilung ein Termin auf den 29. d. Mts. anberaumt wor⸗ 
en. — Unter dem Rindvieh des Gutes Robelnifi iſt die Mauls 
und Klauenſeuche ausgebrochen und es iſt in Folge deſſen die 
geſetzliche Sperre angeordnet worden; aufgehoben iſt die Gehöfts⸗ 
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— In der Nacht zum 
Verunglückte wurde auf dem evangeliſchen Kirchhofe in Kruſch⸗ 


m 6 — 

Zeit der furchtbaren Kataſtrophe im Ringtheater anweſend waren, be⸗ 
weiſt der folgende Fall. der Loge Nr. 4 des zweiten Ranges 
befanden fich fünf Herren. Sie waren eben eingetreten und hatten 
kaum Platz genommen, als einer derſelben, Herr Brauer, den aus 
gebrochenen Brand bemerkte. Er fürzte mit ſeinen Kollegen ſofort 
aus der Loge, fiel jedoch, da eben das Gaslicht erloſch, und ſchlug 
hiebei mit dem Arm eine Thürklinke auf — er ſtand vor einer Noth⸗ 
ftiege und rettete fic. Von den Uebrigen, welche mit ihm in der Loge 
der 3 beiwohnen wollten, ſind Drei die Opfer des Brandes 
geworden. 

—:: EN . EEE) 


Aus dem Gerichts ſaal. 


k Poſen, 15. Dezember. [IL Strafkammer.] Der Ritter: 
utabefiger Hugo K, deſſen Wirthſchaftsinſpektor Auguſt B und der 
Wirthſchaftsſchreiger M. find der vorſätzlichen qualifistrien Körperver⸗ 
legung refp. der Bedrohung mit einem Verbrechen angeklagt. — Am 
23. Mai d. J. ſtellte M. die Arbeiterfrau P. wegen eines Verſehens 
zur Rede, und als ſich dieſelbe rechtfertigen wollte, verſetzte M. ihr 


E be e 
vo a ene e en . 
1 15. d. Mts. iſt auf der Feldmark des 


Gutes Kruſchwitz ein unbekannter Arbeitsmann erfroren. Der 


witz begraben. — In Gr. Slawsk hat ſich der Büdner N. erhängt. 
Was den N. zu dieſer That veranlaßt bat, iſt nicht erklärlich, beſonders 
da derſelbe nicht in ungiinftigen Verhältniſſen lebte. N. hinterläßt 
eine Frau und drei unmündige Kinder. — bieſigen Handwerker⸗ 
verein bielt am 13. d. M. Rechtsanwalt Fromm einen Vortrag über 
„Fritz Reuters Leben und Werke”. Dem Vortrage wohnte ein sable 
— Er gie bei, das den Ausführungen mit dem lebhafteſten In 

e folgte. 

x Lo anowo, 22. Dezember. [Einführung der Fleiſch⸗ 
Schau] Der hieſige Poltzeidiſtrikt iſt in neun Schaubezirke eingetheilt 
und jeder einem amtlich konzeſſionirten Fleiſchbeſchauer überwieſen, und 
qu: der Schaubezirk 1) Bärsdorf dem Fleiſchbeſchauer Zimmermann 

urfert in Bärsdorf; 2) Rokoſſowo, dem Fleiſchbeſchauer Lehrer 
Laskowski in Roſoſſowo; 3) Dombrowka poa dem Fleiſchbeſchauer 


| 
| 
| 


Schulze Klimpel in Dombromfa golina; 4) Dzientſchin dem Fleiſch⸗ | mit feinem mit Eifen belagenen Stocke mehrere Hiebe. wei Tage 
Beichauer Schänfer Leichert in Dzientſchin: 5) Lang-Guble dem Jleiſch⸗ später erklärte M. pe q daß ihr von ihrem Lobne 1° getiinst f 
beſchauer Wirthsſohn Haberland in Lang⸗Guhle; 6) Waſchke dem | werden müſſe. Als die P. in ſehr ruhigem Tone erwiderte, ſie würde 


Bis labeler schinter Röhniſch in Waſchke: 7) Rawitid dem 
leiſchbeſchauer Wirth Riedel in Kiebel; 8) Dombrowka konarzewo 
dem Fleiſchbeſchauer Brennereiverwalter Wollff in Dombrowka konarzewe: 
9) Smilowo dem Fleiſchbeſchauer Barbier Fuhrmann in Punitz. Es 
müſſen von nun an ausnahmslos alle zum Genuß für Menſchen ge: 
ſchlachteten Schweine durch obengenannte Fleiſchbeſchauer mikroſkopiſch 
auf Trichinen unterſucht werden. 


dieſe Mark ſchon wieder bekommen ſchlug M. fie mit demſelben Stode ai 
ch zuglei | 


fo, daß er zerbrach und jagte die P. von der Arbeit, Dieſe letzte bru⸗ 
tale Mißbandlung war dem Vater der P., dem Arbeiter Johann W., 
als er von einer Feldarbeit nach Hauſe ging, erzählt worden. Den 
zufällig deſſelben Weges kommenden M. ftellte W. dieſerhalb zur Rede 
und erklärte in ſeiner väterlichen Erregtheit, daß nun einer von beiden 
fein Leben verlieren müſſe. W. batte eine Heugabel auf der Schulter 
und als M. auch noch gewahrte, daß der Sohn des W., der Arbeiter 
Stanislaus W. herankam, flüchtete M. querfelocin dem Gutshoſe zu. 
Beide I'S. gingen noch eine Weile hinter M. her und demnächſt nach 
ihrer Wohnung. Dieſer letztere Vorfall war von dem Wirthſckafts⸗ 
inſpektor B. von dem Gutshofe geſehen worden, er ſprang über eine 
Mauer und verfolgte die W.’3 mit der Hand drohend, letztere blieben 


„ 


— 


Der Brand des W in Wien. 
(Aus der „Preſſe“.) 
Wien, 18. Dezember. 


Von der Branditätte. gte! ) 

Vorgeſtern Nachmittags 7 34 e pl im Orcheſterraum des ab- | fteben und nahm W. beim Herannahen des: ‚feine Heugabel unter den Arm, Flachskultur 

gebrannten Ringtheaters nach egráumung des Schuttes ein um von B. nicht geſchlagen zu werden. Dem ebenfalls herankommenden E und ver 1090 5 
menschlicher Rumpf mit völlig verfoblten Armen M. befahl B., feine — des B. — Doppelflinte und einige ſcharfe Patronen Din | 
und Beinen aufgefunden. In den woblerhaltenen Kleidern zu holen, auch dem Gutaberen K. Mittheilung zu machen. Die W.s lach 


ingen, verfolgt von B. nach ihrer Wohnung, in der ſich bereits die 
Frau des alten W. und deren Tochter, die von M. gemißhandelte P. 
befanden und verriegelten die Stubenthür von innen; gleich darauf 
erſchien B., welcher Einlaß begehrte, der ihm natürlich verwehrt wurde. 
Erſt als der Gutsherr K. mit M. erſchien und Einlaß begehrte, öffnete 
der alte W. in der Meinung, daß der Gutsherr ihn vor etwaigen 
Gewaltthätigkeiten ſeiner Beamten ſchützen würde. Kaum war jedoch die 
Thür geöffnet, als ſowohl K., als auch B. und M. über die vier in der Stube 
befindlichen Perſonen berfielen und fie mißhandelten, wobei ſich K. eines 
Ochſenziemers, B. ſeiner Stiefelabſätze und M. eines aus einer Kammer here 
vorgeholten Spatens bedienten. Die Gemißhandelten riefen laut um Hilfe, 
es erſchien auch der Tagelöhner M., welcher dem M. in dem Augenblicke, 
als dieſer unter der Aeußerung „Euch Bande muß man den Kopf 
entzweiſchlagen“, mit der jcharfen eiſernen Kante des Spatens auf eine 
der Perſonen losſchlagen wollte, den Spaten entriß. Es drangen noch 
mehrere Perſonen in die W.ſche Wohnung ein, und nun erſt ließen 
K., B. und M. von weiteren Mißhandlungen ab. B. nahm die Heu⸗ — — 
gabel mit, der alte W. folgte ſeinen Peinigern bis an die Hausthüre, Arieflaſten 
m 5 bie 08 bea bi de oe 15 0 en do ade Ban a 1 ae CUCTR ſt e t. id 
rief, B. erhob hierauf die Heugabel und äußerte: „Polniſche Bande, i N. In der Provinz Poſen giebt es eine Ortſchaft des 2%, 
ſteche Euch gleich durch.“ Die Angeklagten beſtreiten ſämmtlich, ſich] mens Obolicki nicht. Möglich, daß in Weſtpreußen eine Nene u 
der ihnen zur Loft gelegten Vergehen ſchuldig gemacht zu haben, fie ſchaft exiſtirt; ein Verzeichniß ſämmtlicher dortiger Ortſchaftsnane 
wollen Einlaß in die W.ſche Wohnung begehrt haben, um dem YW. ſteht uns nicht zu Gebote. Eo 
Die Fee mit welcher er den B. und M. bedroht habe, abzunehmen, = - 
die W.ſche Familie habe dieſelbe jedoch feitgebalten und hätten fie an Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Bojen. — 
derſelben gezogen, um ſie in ibren Beſitz zu bekommen, es ſei wohl Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Pe 1 


der Leiche, die zweifellos mit einem der verunglückten Orcheſter⸗ 
Mitglieder ident it, fanden fic noch Briefſchaften vor. Die leicht 
agnoscirbare Leiche wurde ſofort desinfizirt und mit allen Effekten in 
einen Metallſarg gelegt. 

Im Laufe des be ano Tages wurden außerdem nod) fünf 
Rümpfe aus dem Schutte hervorgerogen. Dieſelben find nicht 
agnoszirbar und wurden nach ſtattgehabter Desinfektion in Särgen nach 
dem Zentralfriedhofe gebracht. us : 

Nagiſtratsrath Peyfuß hat dem ſtädtiſchen Archive die vorgeſtern 
noch im Foyer des iy 8 7 8 7 affichirt und vom Rauche gebräunten 
vorgefundenen beiden Theaterz ettel, welche die am m g 
den 8. d. abgehaltene „Matinee“ und die durch die Kataſtrophe unter⸗ 
bliebene Abendvorſtellung „Hofmann’3 Erzählungen“ anseigten, zur 
bleibenden Erinnerung an dieſes traurige, für Wien unvergeßliche 
Brent übergeben. Im ſtädtiſchen Archive werden überhaupt alle 
auf die Kataſtrophe im Ringtheater bezugnehmenden Druckwerke jeder 
Gattung geſammelt und aufbewahrt. 

5 einem Winkel der dritten Galerie wurden dieſer Tage noch 
ein Frauenfuß, ſowie eine Frauenhand vorgefunden, die allem Anſcheine 
nach gewaltſam vom Körper losgeriſſen worden waren. Der Fuß, unter. 
halb des Knöchels abgebrochen, ſtak in einem Stiefelchen und tft in ganz 
unverſehrtem Zuſtande — ja nicht einmal geſchwärzt. Die aufgeſun⸗ 
denen Leichenüberreſte wurden in bereitſtehende Särge gelegt und 
Abends auf den Zentralfriedhof überführt. Zugleich wurden von 
einem Arbeiter in den zwei Aborten des linken Logenganges des zwei⸗ 
ten Ranges zwei männliche, fat ganz unverſehrte 
Leichname entdeckt. Der Zugang zu dieſen Aborten iſt mitſammt 
dem ganzen Logengange noch am erſten Abend eingeſtürzt; es mußte 
daher eine über den Lichthof führende Nothtreppe gebaut werden, um 
zu dem Aufenthaltsorte der beiden Unglücklichen zu gelangen. In 
dem erſten dieſer Aborte lag in halbſitzender Stellung ein Mann, wel⸗ 
cher mit einer grauen Hofe und einem dunklen Winterrocke bekleidet war. Es 
ſcheint, daß der Unglüdliche, welcher ſich hieher geflüchtet hatte, ſich durch 
daß in den Lichthof führende Fenſter hatte retten wollen. Cr i 
Ba erſtickt. An dem Zeigefinger der linken Hand dieſes Unglück⸗ 
ichen fand man einen breiten Goldring mit kleinen Rauten. Der Mann, 
welcher ungefähr 40 Jahre alt geweſen ſein dürfte, hat einen ſchwarzen 
Schnurr⸗ und Knebelbart. Im zweiten Aborte lag der Leichnam eines 
noch jungen Mannes, der höchſt wahrſcheinlich ſchon in halb ohnmäch⸗ 
tigem Zuſtande dorthin gerathen war. Er lag auf dem Erdboden 
mit dem Geſichte nach unten. Der Oberkörper befand ſich im 
Abortraume, während der Unterkörper noch in der Vorhalle ruhte. 
Die Füße ſowie der ganze Unterkörper find total verkohlt. Der Ober⸗ 
körper und der Kopf jedoch noch gut erhalten. Die Kleider des Un⸗ 
glücklichen ſind ebenfalls nur zur Hälfte verbrannt. In der krampfhaft 
ſammengeballten Hand befand ſich ein Sacktuch, neben ihm lag ein 
ylinderhut. Die Leichname dieſer Unglücklichen werden im Laufe des 
deutigen Tages auf den Zentralfriedhof überführt, um dort zur even⸗ 
tuellen Agnoszirung ausgeſtellt zu werden. 
* 


möglich, daß dabei die W.s ſich Verletzungen zugezogen bitten, M. 
will 15 ” 125 . 15 aie Som nee 190 wears mins 
mweggejagt haben. Ein Zeuge bekundete jedoch, daß er durch die 
offene Thür der W.ſchen Wohnung die Miß handlungen geſehen hätte. $ pre dj faa . A 
die Heugabel hätte an einer Wand geſtanden. Durch die weitere (Eingeſandt.) 
Beweisaufnahme wurde erwieſen, daß K. beide W., Vater und Soon, 
mit einem Ochſenziemer, M. dieſe beiden und die Tochter P., B. aber 1 u 
die ganze W. ſche Familie in der angegebenen Art gemißhandelt habe. bor 
K. iſt der Meinung, daß einem Gutsberrn doch ein Züchtigungsrecht de? 
an ſeinen Leuten zuſtehe. Der Staatsanwalt beantragte gegen K. und Po f erlaube i 
M. eine Geſammtſtraſe von je 7 Monaten, gegen B., welcher wegen 
deſſelben Vergehens wiederholt beſtraft iſt, ein Jahr Gefängniß und 
ſofortige Verhaftung. Die Vertbeidiger, Rechtsanwälte v. Yasdjewsti, 
Salz und Prime, beantragten Verurtheilung zu einer Geldſtrafe, event. 
einer geringen Gefängnißſtrafe unter Annahme mildernder Umſtände. 
Dieſe letzteren billigte auch der Gerichtshof allen Angeklagten zu und 
verurtheilte wegen qualifisirter vorjäglicher Körperverletzung den K. in 
wei Fällen zu zwei Monaten, den B. in vier Fällen, den M. in fünf 
ällen, beide auch wegen Bedrohung mit einem Verbrechen, den B. zu 
fünf Monaten, den M. zu drei Monaten vierzehn Tagen Gefängniß, 
indem er die an jeder Perſon verübte Mißhandlung als eine ſelbſtän⸗ 
dige Handlung anſah; der Antrag des Staatsanwalts auf Verhaftung 
des V. wurde abgelehnt. Den K. traf um dedhalb eine jo hohe Strafe, 
weil der Gerichtshof annahm, daß die Mißhandlungen des B. und M. 
in der Wichen Wohnung keine ſolche Ausdehnung genommen gaben 
würde, wenn Diefelben nicht durch das Vorgehen des K. ihres Guts⸗ 
herrn, der ohnedies ſehr zu Mißhandlungen geneigt ſei, was ſeine bei⸗ 
den Vorſtrafen wegen dieſes Vergehens ergeben, zu neuen Mißhand⸗ 
lungen gufgemunterk worden wären, auch müſſe dem K. das ihm nach 
feiner Meinung zuftehende Züchtigungsrecht entſchieden beſtritten wer 
den. Den Anlaß zur Erhebung der Anklage hatte K. inſoſern ſelbſt 
gegeben, als er in feiner Eigenſchaft als Polizeiverwalter den Johann 
W. wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt denunzirte und bei 
den darauf erfolgten Vernehmungen porſtebender Sachverhalt ſich 
ergab. Die Verhandlung währte ohne Unterbrechung von früh 9 Uhr 
bis Nachmittags 5 Uhr. 


Landwirthſchaftliches. 

—r. Wollſtein, 21. Dezember. [Land wirthſchaftlicher 
Verein] Bekanntlich iſt vor vielen Wochen hier in Wollſtein auf 
Anregung des Landwirthſchaftslehrers Herrn Pflücker aus Poſen ein 
bäuerlicher landwirthſchaftlicher Verein gegründet worden. Die Zahl 
der Mitglieder war indeſſen eine geringe. Man faßte daher gleich in 
der erſten Verſammlung den Entſchluß um eine größere Mitalieder- 
zahl zu erlangen, den Verein abwechſelnd in Wollſtein und Rakditz 
tagen zu laſſen. Im vergangenen Donnerſtag fand demgemäß die erſte 
Versammlung in Rakwitz, zu welcher Herr Pf. eingeladen und auch 
erſchienen war, ſtatt. Da die Verſammlung, wie zu erwarten, vor⸗ 
ugsweiſe von Aderbürgern aus Rakwitz und Ruſtikalbeſitzern aus der 
Imgegend beſucht war, wurde vom Borfigenden Herrn Poſthalter Do⸗ 
kowiez von hier zunächſt die Frage zur Diskuſſion geftellt, ob die Ver⸗ 
ſammelten ſich dem hieſigen Vereine anzuſchließen gedenken, oder ob 
ein beſonderer Verein für Rakwitz und Umgegend zu gründen ſei. 
Die Verſammlung entſchloß ſich für den Anſchluß an Wollftein. Es 
wurde hierauf dem Herrn Pf. das Wort ertheilt, um über das Weſen 
und den Nutzen der landwirthſchaftlichen. Vereine zu ſprechen. Herr 
Pf. erfüllte da, ¡pd und führte in überzeugender Weiſe aus, 
wie durch öffentliche Vorträge, durch Verbreitung wiſſenſchaftlicher 
und praktiſcher Kenntniſſe, durch Ertheilung von Rathſchlägen ſeitens 
der Vereinsleitung auf Anfragen einzelner Mitglieder dem Landwirthe 

enützt werden und wie durch gemeinſame Beſchaffung landwirtbſchaft⸗ 
icher Sämereien und Dungmittel, durch Verbeſſerung und Veredlung 
der Viehbeſtände ſo wie durch Veranſtaltung von Ausſtellungen dem 


* * 
{ Einzelne Mittheilungen. 

Mit welch beiſpielloſer Leichtfertigkeit bei der Anzeige von Ver⸗ 
mißten vielfach vorgegangen wurde, beweiſt folgender Fall. Ein junger 
Mann meldete bei der Polizei ſeinen eigenen Namen als vermißt an, 
nur um die Zärtlichkeit ſeiner Eltern auf die Probe zu ſtellen und ſich 
davon zu überzeugen, daß die Todesnachricht bei ihnen tiefe Betrübniß 
er 15 75 be in OF 5 

ie Kataſtrophe im Ringtheater hat die Folge, daß in allen Ge⸗ 
bäuden und Lokalitäten, bei welchen eine conto Getate beſteht, Be 
ſchärfte Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden. So hat man im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, zum erſten Male ſeit daſſelbe in dem Bretter⸗ 
gebäude vor dem Schottenthore tagt, auf beiden Gallerien je einen 
mit dem Feuerlöſchweſen wohlvertrauten Mann 
aufgeſtellt, welche über eine ſtarke Hanofprige, eine große Tonne Waſſer, 
mehrere Trageimer, Schläuche und eine mit Drahtgeflecht umgebene 
Laterne verfügen. Außerdem ſind in den Couloirs, und zwar in der 
Nähe des Gaſometers, zwei Bedienſtete der Gasgeſellſchaft aufgeſtellt. 
Dieſer Feuerwehrdienſt ijt aber nur für die Abendſitzungen be⸗ 
ftimmt, bei welchen das Haus mit Gas beleuchtet wird. 


Wien, 19. Dezember. 

Die Direktion des Theaters an der Wien hat beute Vor⸗ 
mittags von der Statthalterei die offizielle Verſtändigung erhalten, 
daß von der beabſichtigten Begrenzung der Zu⸗ 
laſſung des Publikums an kompetenter Stelle ab⸗ 
gs ehen worden iſt. Gleichzeitig erklärte aber Statthaltereivath 
dlenbacher, der Präſident der Theater⸗Kommiſſion, daß der ſtrikteſten 
Einhaltung und Befolgung ſämmtlicher, zum Schutze des Publikums 
Wade Kommiſſion vorgeſchriebenen Vorkehrungen entgegengeſehen 
werde. fl Direktor Steiner hat die verlangte Zusicherung gemacht 
und erklärt, daß in kürzeſter Friſt ſämmtliche Veränderungen vorge⸗ 
nommen ie die verlangten Vorkehrungen getroffen fein werden ; ie 
5 ichen Arbeiten wurden bereits heute in Angriff ge⸗ 
Wie die Direktion des Jo ſefſtädter Theaters mittheilt 
wurde auch für dieſes Theater die angeordnete ü : 
Beſucherzahl heute wieder aufgehoben. 3 een Pe 


*, + 
Aus Jägerndorf wird der „Preſſe“ geſchrieben: „ 
Zufälligkeiten die Rettung des Lebens Deren ee re 


0 find, und ein derartiges Unglück bier nicht möglich fein d 
Wenn nun noch die neueſten Vorſchriften der Königl. Polizei Dire 
ſtrikte für jetzt und immerhin aufrecht erhalten werden, und 

Theater funttionivende Feuerwehr jederzeit zuverläſſig fein wird, | 
keine Gefahr, weder für das Publikum noch für das Theaterperſ 7 
denkbar. G. Drewib⸗ 


Architelt. ES 


(Eingeſandt.) * 
Scho öfter finde ich, wie auch heute wieder, die Annonce: 
zöſiſche Wallnüſſe 1881er Ernte nur prima Waare per 10 Pfu 
3 Mark franko Eggert in Schl 3 

Fritz Eggert in Schlettſtadt im Elſaß.“ ont 
ch muß hiermit ve Sade a a ich habe mir NUNG n 
men lafien und 50 Pf. Porto zahlen müſſen, alſo im ehr e 
. 50 Pf. Der Beſcheid ging mir zu, daß das Porto mehr pe 

50 Pf. bis hierher beträgt, mithin nicht franko geſchickt werden 
Die 50 Pf. habe ich auch nicht vergütigt erhalten riot 


Die Wahrheit beſcheinigt Nad 

A1 paſſendes Weihnachtsgeſchenk! A 
Cölner Dombau⸗Looſe, 000 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6 9 
3000 2. Ziehung am 12. Januar 1882 ſind 38 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 2 

Elegante Petroleum. Lamy 

aus erſten Fabriken, nicht mehr ganz modern, ven 


weit unterm Werthe. 
Poſen, Breslauer Str. E, Klug 


Erklärung. 


Kein deutſcher Fabrikant benutzt eine amerika⸗ 


mit allen Mitteln iſt er darauf bedacht, daß ſie 
nicht mit derjenigen der Amerikaner verwechſelt 


nothwendig, ſchon um unliebſamen Verwechſelun⸗ 
gen mit der amerikaniſchen Singer vorzubeugen. 


Die Concordia. 


Eine gediegene und rei 


darunter viele 


Preuss. Lotterie- 
Haupt-Zichung. | 


Cólner Dombau-Loose 35 M. 
M. Meidner Nachfolg., 
Bankgeschäft, 

16 Unter d. Linden, Berlin. 

4. Cl. t Orig. 75 M., 3 
pr. Looſe Sin, 30, y 16. 
S. Basoh, Berlin, Molkenm. 14. 
Dr. Richter s electromotor⸗ 


Zahnhalsbänder 
um Kindern das Zahnen zu erleich⸗ 
tern a Stück 1 Mark empfiehlt 


Senfationell!! 8 Weihnachts⸗ Ausverkauf. 


ehrreich. 
Paſſendſtes Geige! für Jung dc empfehle zu Weihnachts » Ger 


m ; 
+ ſchenken meine ; A © 
Beelzebub! in eigener Werkſtatt 
oder die Kunſt, an der Zemmerdecke beiteten 
oder an einer Wand gear 
den Teufel erſcheinen zu laſſen. Schaukel⸗Pferde, 
Ban DATEN pl 3 Reiſe⸗Koffer, 
1 ES von überraſchender Schul⸗ und R eiſ e⸗ 
R Taschen 
auch in Freimarken, 3 hai 1 
allen Orten franko. Gratis ⸗Zu⸗ a a en niedrig 


abe: Ausführliche, für Jedermann 
Derftänbliche Beſchreibung. Oscar Conrad, 


ei Nichterfolg zahle den Betrag 3 : 
et? 8 = Artirel für Täſchner und Sattlermeiſter 
Wiederverkäufer. Verlag der ; Uher 
Lithographie und Druckerei Ludwig Breslauerſtraße 31. 
Lehmann, M. ⸗Gladbach. iet; 
Hauptverkaufs⸗Lokal 


Teppichreiniger, Neueſtraße Nr. 11. 


mit denen der Teppich im Zimmer "Ein gebrauchtes gut erhaltenes 


gereinigt werden kann, ohne Staub Pi anino 


aufzuwirbeln, empfiehlt 

f Moritz Brandt, 

Neueſtraße 4. Zeitung 
v Staate : : 

Klinik gone eſſionirt Damen finden Aufnabme 3. ftill. 

zur Aufnahme und Behandlung für nt Sarkar realen os 

Mona 3 . : * 

Haut⸗ u. Geſchlechtskranke ſtraße 2 Nagel, Stadthebamme. 

Breslau, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 6, Für zwei Herren wird im oberen 


Sprechſt.: Vorm. 4—8, Nachm. 5—6, de ein möbliertes Zimmer 
In der Wohnung: Gartenſtr. 33a. ne Sen unter 8 


Vim. 10—12, Nem, 2 4, a, Sonntg. in der Exped. d. Blattes. 


unter A. B. 36 in der Exped. dieſ. 


Briefl. Aufr. erhalten Antwort. Zimmer per 1. Ja-uar zu verm. 


Die Entgegnung der Singer⸗Compagnie auf Niemand hat eine Erbpacht auf die Namen 31 Als Weihnachtsgeſchenk 


unſere jüngſten Darlegungen bedarf zunächſt einer [der Erfinder und es lönnte ſich eine deutſche 


achlichen Berichtigung. Singer⸗Nähmaſchinen⸗Compagnie mit dem näm⸗ : i pie - i 

N deutſchen Fabrikanten wird es bei⸗ lichen Rechte gründen, mit dem ſich eine ameri⸗ empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene t a FO peaks uns ein mune 

kommen, nach den Modellen der Singer: Com- | faniiche gegründet hat. s Sig denk der 

pagnie arbeiten zu lafien, weil dieſe veraltet und Die Gebäſſigkeit, die man uns vorwirft, be⸗ eidemühl, den 21. Dez. 1881. 

„ ; ſteht lediglich in der Abwehr bet Scomäbungen € ait 9 M Emil Krenz und Frau 
und Verdächtigungen, die der Ausländer Jahr⸗ geb. Kussmann. 


: zehnte lang in feinen Annoncen über die deutſche 
nifche Dandelsmarte, ſondern feine eigene und Nähmaſchineninduſtrie ausgegoſſen hat, weil die 
Geldmittel und die Organijation zu Erwiderung 
d und Aufklärung fehlten. ee : 
en Die Concordia will nicht, wie ihr von ameri- 
Kein deutſcher Fabrikant kann das Publikum | faniicher Seite infinuirt wird, fremde Erzeugniſſe 
verwirren, wenn er ſeine Maſchine, um das vom deutſchen Markte ausſchließen, fie weiſt nur 
Syſtem, des er produzirt, zu bezeichnen, mit der auf das große Mißverhältniß zwiſchen deutſchen 
Benennung Singers, Wheeler⸗Wilſon oder Grover | und amerikaniſchen Zöllen bin. Die amerifa⸗ 
& Bafer belegt, eine heilloſe Verwirrung aber niſche Nähmaſchine zahlt an unſerer Grenze etwa 
würde entſtehen wollte er an das Syſtem ſeinen 1 Mark, während die deutſche an die Union 

Namen anhängen, dann hätten wir auch ftatt | 35 Mark abgeben muß. 
Neaumurthermometer. Richter⸗, Müller⸗ und Die Concordia rühmt nicht, wie behauptet 
Schulzethermometer. : ; ift, die Erzeugniſſe ihrer Mitglieder, ſondern fie 
Jeder deutſche Fabrikant tritt für ſein Pro⸗ ladet das deutſche Publikum zur Prüfung ein 
dukt bei Angebot und Verkauf mit ſeinem Namen | und warnt vor der ſyſtematiſch verſuchten Ver⸗ 
ein und die Bezeichnung „deutſche Singer” it , wirrung, mit welcher dem ſinkenden amerika⸗ 
| niſchen Nimbus auf Koſten der deutichen In: 

duſtrie aufgeholfen werden fol. 


Vereinigung deutſcher Nähmaſchinen⸗Fabrikanten und Händler. 


| haltige Auswahl 
in paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken, 


prachtvolle Neuheiten | 
in Bronce, cuivre poli, Oxyd, Plüſch- u. Ledermaaren | 
empfiehlt zu ſoliden und feften Preiſen 

die Galanteriewaaren-Handlung von 


ouis Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 10. 


Deutsches Product, 50 % billiger als franz. 

Erzeugniss gleicher Qualität; garantirt 

& frei v. jed. künstl. Essenz: reinschmeckend 
u. von feinem Aroma. Hervorrag. Export- 

FR H p Artikel nach überseeischen Ländern. Preise: v. M. 120 p. 
Or inallsose 4 M. 75, 100 L. u. v. M. 15 p. Kiste v. 12 Fl. Probekisten: y. J Fl. 

l i t in 4 Qualit. steh. geg. Einsend. v. M. 5,50 auch in Briefmarken fr. zu Dienst. 

A ye, . von impartcin Gogane wide entrando. 
0, : n von m Cogna B . , 
1 eee e e Pops Köln 2 Rh., Weichserhof 6. Preis 10 M. Mah. St. Martin 2 III. 


Tilsner's Hótel garni, 
Poſen, kriedrichsſtr. 30. 
Inhaber: Theodor Jahns. 


Eröffnung in den erſten Tagen des Januar. 


Liqueure, ſowie Mrrac, 
Rum, Cognac und 


empfiehlt 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Adr. |% 


Breiteſtraße 21 


iſt ein Laden nebſt Königshütte. Offerten, ſowohlſoder wenn möglich durch Nachwei⸗ Händler Heure Jeeben u 
angrenzender Woh⸗ da 
nung zu vermiethen. 


B. B. 12 > 

3 St. Martin 18 tt eine Wohnung E 7 
Hönig. S rs ö . von 6 großen Zimmern, III. Etage Kutſcher und Vögte 
Dr. OD 2. und Dirigent. Louiſenſtr. 1 1. Et. ift ein möb'. zum 1. Januar zu vermiethen. Näh. mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
I. Etage lin'3. Miethsfrau Slebert, Breiteſtr. 23. 


ge | RES : <a Familien⸗Nachrichten. 


— Die Verlobung meiner Tochter 
N : Tina mit Herrn Eduardt Wolke 


aus Samter hebe ich hierdurch auf. 


Abr. Rummelsburg, 
Ritſchenwalde. 


| für die 
' ewangelifden Gemeinden der Provinz Pofen 


in den billigſten bis hochfeinſten und elegantejten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet 2c. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


(E. Röstel) 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens wurden hoch⸗ 
erfreut 
Alex. Bernstein und Frau 
5 Doris geb. Kuttner. 
‚Die Beerdigung unſeres verun⸗ 
3 Sohnes, des Klempner⸗ 
oe Carl Breuniger findet 
heute Nachmittag 2 Uhr von dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 
Carl Breuniger und Frau. 


IN I] Perein für Gefelligkeit. 
—— —— | "ini. te 31, Duenter 


r, 
Weihnachtsbaum. 


Grundſchuldbrief. 


Der Frau Marta Fibioh aus 
Berdychowo antworte ich auf ihre 
Bekanntmaa ung des Dokuments 
auf 6000 Mark, daß Hr. Kliohow- 
ski daſſelbe nie beſeſſen hat und 
auch jetzt nicht beſitzt, ſondern der⸗ 
jenige, welchem es rechtmäßig aus⸗ 
geſtellt war. 


Franz Blaszkiewicz. 


| 


Ilnstrirte_Damenzeitung. 


28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 
12 reich illuſtrirte Nummern incl. der 


colorirten Modenbilder 


25 Mark. 

Beſtellungen auf dieſe beliebte und 
weltverbreitete Modenzeitung neh⸗ 
men alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter entgegen. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 23. und Sonnabend 
den 24. Dezember bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung zu „Ratten⸗ 
fänger von Hameln“ geſchloſſen. 

B. Heilbronn's 

Volksgartentheater. 
Freitag, den 23. Dezember 1881. 
Jeanne, Jeannette u. Feanneton- 
Komiſche Operette in 3 Akten 
und einem Vorſpiel. 


—— — — —ä—— en 
Auswärtige Familien⸗ 
. Nachrichten. 
e Verlobt: Frl. Hedwig Martini 
Ein anſtändiger Mitbewohner w. . : . e 
ſür ein 2ienitr. Voderzimmer geſucht. Aach Hilfe ſuchend, Wee Gln i ee 
durchfliegt mancher Kranke die ie Ahne e 1 
Seitungen, ich fragend, welder Sachs mit Herrn Sfidor Blumen- 
= een . thal in Berlin. Frl. Maria Leh⸗ 
Ober ten Ar ane UN a mann mit Königl. Kaſſenbuchhalter 
I neige imponitt (Wübelm von villjefirom in eu 
durch ihre Größe; er wählt münſter J 
un Den men Be ge A 
ſolche Enttäuſchungen vermeis un da mit Frl. Suſanng 
Bee 3 diel den und fein Geld nicht unnütz ee in Stolzenfelde. 
pe Bag dari ae ne ausgeben will, dem rathen , Crooren: Ein Sohn: Hrn. 
a un a 50 x en wir, ſich von Richter's Bere $ aa in Berlin. Arzt Bieda 1 
ie on ermiethenn g POLE ads Anſtalt in Seipsig die cer in endete ©. So 
Mabe’ im Laden debi Broſchüre „Rranfenfreund" Geber 5 Bulverfabrit Kriemalb . 
Herrn Se; ren de un kommen zu laſſen, denn in Mos chat a Seehandlungs⸗ 
Je E bei terowicz daſelbſt oder dieſem Schriftchen werden die Rut a ro obert Seidel in Berlin. 
keel bei bemabetelten Seilmittel aus- Wtikermufebefiter, und Pea bags 
Mor itz Chaskel, N o daß fer an Eine Tochter: Sauptm, (Genta 
Müblenſtraße 26, part. in aller Ruhe prüfen und das Ml Freiherr v. Rechenberg in Berlin. 


| 
7 
Kloſterſtr aße 21 Beſte für ſich auswählen kann. Bankier Leo Oenicke in Berlin, Hrn. | 


Thorſtr 13 
find zwei Läden nebſt zugehörigen 
Wohn. ſofort zu verm. Die Läden 
können in Stuben umgeänd. werden. 


Markt: u. Waſſerſtraßen⸗ 
Ecke Ur. 52, 


Verſchiedene Sorten 


Eſſenzen 


Adolph Latz, 


Gr. Ritterſtr. 11. 


age ks rete „Otto Keller in Duisburg. Heren 
find 2 Stuben, Küche mit Waſſer⸗ f tree Cuide, bercits in 200. Mule Fal. Goldftein in Danzig Hrn. ©. 
leitung zu vermiethen. wird gratis und franco net 8 * 0 om on 4 
eee e 5 fo D ; erlin. Hrn. A. Burch⸗ 
Einen großen Speicher I erates’ weer foie denen. (bc in Berlin. 
a dat vom 1. Januar zu vermiethen|M als 5 Pf. für feine Poſtkarte. Ge torben ; Frau Pauline König 
„ Goldsohmidt, Schuhmacherſtr. 1. geb. Block in Berlin. Kgl. General 
Friedrich Alexander 
rzberg. Kgl. 


Dringende Bitte an nan laico in Fe ndr gl 
edledllenfchenfreunde! neers sett Sat 


0 a. = Pc ep portes 
: A i ruin. Rentier Auguſt Bong 
Einen Lehrling ſuchen Cin Wirthſchaſtsbeamter, durch in Berlin. Frau Caroline Heinlein, 

Levy & Rothholz, langjährige, ſchwere Krankheit heim: eb. Zeichnick in Berlin "rau 
b. Lötz in 


Da mein Geſchäft von 
Freitag Nachmittag 4 
Uhr bis Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr geſchloſſen 
iſt, ſo bitte ich meine ge⸗ 
ſchätzten Kunden ergebenſt, 
ihren Einkauf bei mir 
gef. rechtzeitig bewirken 
zu wollen. 


Es wird Nebenbeſch. in poln. und 
deutſ. Korreſp., Buchf. rc. 2c. tägl. v. 
1 Gefl. Off. Hpoſtlag. N. N. 


8 5 3 eſucht, in Folge ſchmerzhafter ier z 

; Saaten: u. Produkten⸗Geſchäft. peration entitellt und troy Auf⸗ entmeiſter Rädel ge 
i 1 enten, weren Jeftaur. gut ein⸗ opferung aller Kräfte vergeblich bes) Stettin. Stud. jur. Albert Glaſer 
. . y „gef, f.lobne Cafia. Art. ſtrebt, Frau und drei Kinder zu er⸗ in Berlin. Frau Auguſte Henning 
Louis Ohnstein qe}. Adr. sub G. S. 100 Stettin nähren, nunmehr bei Beginn des net. Käſſe in Berlin Frau Regine 
. Lauptpoftlagernd Winters dem „größten Clent e preis⸗ se Se ee Sob a. 

] egeben, bitte ildthätige SS, DEI Y Sohn 
Flotter Dunktierer, Denen 1 be Aber mie ak trae Nie, en ao 
reſp. ei unktiererin erhält licher geſtellten Kollegen, die Herren ar. : er in Berlin. : 
ed, Huch. Sandırtte, dem wahren Kae Bele e ere GUIA 
druckerei von Franz Ploch in lichen durch freundliche Gaben, Perun. Sr. Adelheid Werner geb, 


ündliche wie ſchriftliche nimmt in der ſung dauernder Beſchäftigung fein ! : . 
Zeit bam 21 bis 27, Dejember hartes Loos zu erleichtern. Mari Prediger Julius Ludwig in 
Herr Stefan Adler -Ortowski in Ertheilung näherer Auskunft ſowie arienwerder. Müblenbeſttzer 
Poſen, „Stadt Bromberg“, Ver: Entgegennahme von Beiträgen er⸗ $ led in Ohrenberger Mühle 


| fart l tinder a. D. Kaiſerl. Konſul A 
linerftiake, entgegen. klärt ſich gern bereit de Chapeaurouge in Mexiko. | 
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